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Executive Summary

Angesichts der ambitionierten Breitbandziele (u.a. im Koalitionsvertrag 2018) verlauft
der FTTB/H-Ausbau in Deutschland immer noch schleppend. Eine Ursache hierflr stel-
len Engpéasse bei den im Rahmen des Glasfaserausbaus erforderlichen Tiefbauarbeiten
dar, die die Ausbaugeschwindigkeit bremsen und die Kosten erhdhen. Zielsetzung der
vorliegenden Studie ist es, entsprechende Probleme zu identifizieren, zu erlautern und
konkrete Verbesserungsvorschlage zu erarbeiten.

1. Engpasse im Tiefbauprozess haben zur Folge, dass die Wirksamkeit des Enga-
gements der ausbauenden Unternehmen und der 6ffentlichen Hand gehemmt
wird und Investitionen und Férdergelder, die fur den FTTB/H-Ausbau geplant
sind, verloren gehen.

2. In Anbetracht eines Kostenanteils von 80%-90%, der beim FTTB/H-Ausbaus auf
Personal-, Material- und Maschineneinsatz im Tiefbau entfallt, haben Verzdge-
rungen und Kostensteigerungen auch eine hohe Relevanz fir den Umfang und
Anteil der eigenwirtschaftlich mit FTTB/H erschlieRbaren Regionen.

3. Konzeptionell lassen sich marktspezifische, projektspezifische und zufallsbe-
dingte Faktoren unterscheiden. Diese koénnen die Profitabilitat der Ausbaupro-
jekte beeintrachtigen und im schlimmsten Falle zu einem Ruckgang der Aus-
bauaktivitaten fuhren.

4. Marktspezifische Zusatzkosten sind durch Kapazititsengpasse auf dem Tief-
baumarkt bedingt: Die Anbieter der mittelstandisch gepragten Tiefbaubranche in
Deutschland sind haufig stark spezialisiert und nur ein Bruchteil dieser Kapazita-
ten steht dem FTTB/H-Ausbau zur Verfligung.

5. Gerade die gro3en Bauunternehmen, die potentiell (iber umfangreiche Kapazita-
ten verflgen sollten, engagieren sich bisher kaum im FTTB/H-Ausbau. Dies
hangt u.a. damit zusammen, dass der FTTB/H-Ausbau im Vergleich mit anderen
Segmenten des Tiefbaus fir die Bauunternehmen sehr spezifisch, relativ klein-
teilig und auch verhaltnismaRig unrentabel ist.

6. In den letzten Jahren ist ein deutlicher Auftragseingang durch verstarkte Infra-
strukturinvestitionen der 6ffentlichen Hand zu verzeichnen. In Kombination mit
einem altersbedingtem Rickgang der Fachkréafte und wenigen Nachwuchskréaf-
ten hat sich ein Anbietermarkt entwickelt, was sich in den Einkaufspreisen fir
Tiefbauleistungen niederschlagt.

7. Projektbezogene Zusatzkosten entstehen vor allem durch das Zusammenspiel
zwischen den ausbauenden Unternehmen und der 6ffentlichen Hand. Komplexe
Genehmigungsverfahren verursachen hohe Transaktionskosten und kénnen zu
mehrmonatige Verzdgerungen beim Ausbau fuhren.
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8. Dies liegt einerseits an fehlenden personellen Kapazitaten auf Seiten der Kom-
munen und andererseits an der Beteiligung zahlreicher nachgelagerter Behor-
den am Genehmigungsprozess, welche behdérdenintern nicht zentral gesteuert
werden.

9. Darlber hinaus nutzen manche Kommunen diskretionare Spielraume, welche
fur ausbauende Unternehmen Effizienzverluste und damit Kostensteigerungen
zur Folge haben, bspw. bei der Wahl von Verlegemethoden und Trassenstre-
cken.

10. Zufallsbedingte Kosten entstehen durch nicht vorhersehbare Stérungen im Tief-
bau, etwa durch nicht erwartete Anderungen der Witterungsbedingungen oder
Beschadigungen von bereits verlegten Kabel und Leitungen. Diese Kosten kon-
nen zwar nicht vollstandig beseitigt, aber durch ein flexibles Projektmanagement
abgefedert werden.

Es ist davon auszugehen, dass sich die oben beschriebenen Probleme nicht kurz-
fristig 16sen lassen; daher ist die Anstrengung aller Beteiligten — der ausbauenden
Telekommunikations- und Tiefbau-Unternehmen sowie der 6ffentlichen Hand — not-
wendig, um mdglichst viele Potenziale zur Kostensenkung und zur Erhéhung der Ef-
fizienz im Tiefbau zu nutzen. Dabei missen im Zusammenspiel Stellschrauben auf
allen Ebenen angepasst werden, so dass diese ihre volle Wirkung entfalten kénnen.

Nichtsdestotrotz wird trotz aller Bemiihungen zur Umsetzung der politischen Ziel-
setzungen eine deutliche Ausweitung der personellen Kapazitaten der am FTTB/H-
Ausbau beteiligten Kabelleitungstiefbauer erforderlich sein. Wir gehen davon aus,
dass bei einem ,Weiter-so“ unter der Pramisse, dass der FTTB/H-Ausbau im ei-
genwirtschaftlichen und geférderten Ausbau klar gegentiber dem FTTC-Ausbau pri-
orisiert wird, bis zum Jahr 2025 nur eine FTTB/H-ErschlieBung von maximal der
Halfte der deutschen Haushalte mdoglich ist. Dies unterstreicht die Notwendigkeit,
mit aller Konsequenz auch alternative Losungen zu suchen, um die politischen Ziele
einhalten zu kénnen.

11. Telekommunikationsunternehmen kdnnen durch eine frilhzeitige und proaktive
Einbindung der Kommunen mdégliche kritische Punkte im Vorfeld der eigentli-
chen Ausbaumalnahmen ausrdumen und damit zu einem spéateren Zeitpunkt
auftretende Abstimmungen, die mit hohen Transaktionskosten verbunden sind,
verringern.

12. Telekommunikationsunternehmen sollten auf Basis der im jeweiligen Unterneh-
men vorhandenen Kompetenzen und Kenntnisse identifizieren, welche Aktivita-
ten im Bereich des Tiefbaus innerhalb der Wertschépfungskette nicht an Dritte
outgesourct werden sollten. Gerade Prozesse im direkten Kontakt mit Endkun-
den sollten durch das ausbauende TK-Unternehmen selbst gesteuert und er-
bracht werden.
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Langfristige Rahmenvertrage und Partnerschaften kénnen die Unsicherheiten
bei Telekommunikationsanbietern und Tiefbauern reduzieren, stabile Auslastun-
gen sicherstellen und Kostensteigerungen vermeiden.

Durch den Einsatz kosteneffizienter Verlegemethoden und die Mitnutzung be-
stehender Leerrohrkapazitaten kann die Ausbaugeschwindigkeit erhdht und die
Ausbaukosten deutlich gesenkt werden.

Auch der Einsatz auslandischer Bautrupps kann zur Beseitigung von Lastspit-
zen beitragen. Wichtig ist hierbei, dass diese mit den technischen und rechtli-
chen Besonderheiten auf dem deutschen Markt vertraut sind/gemacht werden.
Idealerweise erfolgt auch hier eine Beauftragung in langerfristigen Partnerschaf-
ten.

Fur Tiefbauunternehmen ist es von hdchster Wichtigkeit, den Fachkraftemangel
zu beheben. Die bestehenden Aus- und WeiterbildungsmalBhahmen muissen
daher weiter ausgebaut werden.

Auch die Qualifikation von Arbeitskraften in verwandten Aufgabenbereichen fir
den Telekommunikationsleitungsbau kann zur Beseitigung der Engpasse hilf-
reich sein.

Die Tiefbauunternehmen sollten genau priifen, ob sie nicht weitere Stufen der
Wertschopfungskette in ihr Produktportfolio aufnehmen kénnen, um hierdurch
neue Wettbewerbssegmente zu erschlieRen. Zur Anwendung neu kombinierter
und effizienzsteigernder Tiefbauverfahren sollten die Unternehmen stets aufge-
schlossen sein.

In Anbetracht der bestehenden Kapazitatsengpasse und der gesamtwirtschaftli-
chen Relevanz des Themas erscheint es erstrebenswert, dass auch grof3e Tief-
baunehmen ihren Beitrag zum Aufbau von Gigabitinfrastrukturen in Deutschland
leisten.

Mit Blick auf die Kommunen stellt sich &hnlich wie im Tiefbau die Herausforde-
rung, dass personelle Engpasse beseitigt werden mussen, damit die Mitarbeiter
in die Lage versetzt werden, Antrage in einer adaquaten Frist zu bearbeiten.

Ein starkerer und flachendeckender Einsatz von elektronischen Tools in der
Planungs- und Genehmigungsphase (z.B. GIS Systeme und Datenbanken)
kann ebenfalls dazu beitragen, Prozesse zu vereinfachen und zu beschleuni-
gen.

Die Aufgeschlossenheit von Kommunen gegenuber alternativen Verlegemetho-
den wie z.B. Microtrenching und ein entsprechendes Entgegenkommen im Ge-
nehmigungsbereich kann Telekommunikationsanbieter und Tiefbauunterneh-
men entscheidend dabei unterstiitzen, moglichst kostenglinstig auszubauen.

Durch die Biundelung von Zustandigkeiten und Verantwortlichkeiten und den
Einsatz von Case Managern als zentralen Ansprechpartnern fiur die ausbauen-
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den Unternehmen koénnen Transaktionskosten vermieden und Prozesse be-
schleunigt werden. Dieses Modell wird bspw. in Danemark erfolgreich ange-
wandt.

Wichtig ist, dass die Case Manager, aber auch andere in den FTTB/H-Ausbau
involvierte Mitarbeiter der 6ffentlichen Hand geschult werden, und flr sie bei
Bedarf Unterstlitzung bereit steht. Der Einsatz von Breitbandkoordinatoren (wie
z.B. in Nordrhein-Westfalen) kann hierbei einen wertvollen Beitrag leisten.

Insgesamt sollten ausbaurelevante Standards und Genehmigungsverfahren
starker vereinheitlicht werden, idealerweise auf Bundes-, mindestens jedoch auf
Landesebene.

Mit Blick auf die Wegerechtsthematik sollten Feld-, Forst- und Wirtschaftswegen
in den 8§ 68 TKG aufgenommen werden.

Auch Anpassungen beim Forderregime kdnnen einen Beitrag leisten, um die Si-
tuation auf dem Tiefbaumarkt zu entspannen: Die jingst vom BMVI kommuni-
zierten Anpassungen im Bundesférderprogramm stellen hierfir einen sinnvollen
Aufsatzpunkt dar.

Die Abkehr von der gesammelten Vergabe von Forderbescheiden hin zu einem
Windhundprinzip sollte dazu beitragen, Lastspitzen in den Baukapazitaten zu
beseitigen.

Engpasse auf Seiten der Genehmigungsbehérden kénnten durch die Méglich-
keit des Einsatzes von Fordermitteln flir die Schaffung entsprechender ggf. tem-
porédr zu besetzender Stellen beseitigt werden.

SchlieBlich kdnnte auch in Erwéagung gezogen werden, beim gefdrderten Aus-
bau die Auszahlung eines Teils der Férdermittel an die jeweilige Gemeinde da-
ran zu koppeln, dass ein entsprechendes Commitment sichergestellt wird und
eine Bearbeitung der Antrage innerhalb der vorgegebenen Fristen erfolgt.

Auch wenn die von uns identifizierten Mal3hahmen alleine nicht genligen werden,
um die ambitionierten Ziele aus dem Koalitionsvertrag zu erflllen, sind sie eine ent-
scheidende Voraussetzung dafir, dass bestehende Engpasse kurzfristig entscharft
werden und Rahmenbedingungen geschaffen werden, die einen ztgigen FTTB/H-
Ausbau in Deutschland befdrdern. lhre kurzfristige Umsetzung ist zentral dafr,
dass der FTTB/H-Ausbau in Deutschland ziligig voranschreiten kann.
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Executive Summary (Englisch)

In view of the ambitious political broadband goals (inter alia in the Coalition Agreement
2018), FTTB/H deployment in Germany is still developing at a low pace. One reason for
this are bottlenecks in the civil engineering required to deploy FTTB/H networks, which
slow down the rate of deployment and increase costs. The objective of the present
study is to identify and explain relevant problems and to develop concrete suggestions
for improvement.

1. Bottlenecks in the civil engineering process hamper the effectiveness of the involve-
ment of the contractors and the public sector and reduce investment and funding
planned for FTTB/H expansion.

2. Given the 80%-90% share of FTTB/H deployment in personnel, materials and ma-
chinery needed for civil engineering, delays and cost increases are also highly rele-
vant to the size and share of commercially built FTTB/H networks.

3. Conceptually, we distinguish market-specific, project-specific and random factors
that influence costs significantly. These factors can affect the profitability of the de-
ployment and, in the worst case, lead to a decline in deployment activities.

4. Market-specific additional costs are caused by capacity bottlenecks in the civil engi-
neering market: The providers of medium-sized civil engineering in Germany are of-
ten highly specialized and only a fraction of this capacity is available for FTTB/H de-
ployment.

5. The large contractors in particular, who should potentially have extensive capacities,
are hardly involved in FTTB/H deployment so far. This is, among others, due to the
high specifity of FTTB/H-roll-out, a comparably lower level of rentability and the small
dimensions of most roll-out projects.

6. In recent years, there has been a significant increase in incoming orders due to in-
tensified infrastructure investment by the public sector. In combination with an age-
related decline in skilled workers and a small number of junior employees, a seller
market has developed, which is reflected in the purchase prices for civil engineering
services.

7. Project-related additional costs arise above all from the interaction between the tele-
communications operators/civil engineering companies and the public sector. Com-
plex approval procedures cause high transaction costs and can lead to delays in de-
ployment over several months.

8. On the one hand, this is due to a lack of human resources on the part of the munici-
palities. On the other hand, numerous downstream authorities are involved in the
approval process without a central coordinating authority.

9. In addition, some municipalities use discretionary scope, which results in efficiency
losses and thus cost increases for deploying companies. This accounts for example
in the choice of deployment methods and trasse stretches.
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10. Random costs are caused by unforeseeable disruptions in civil engineering, such
as unexpected changes in weather conditions or damage to already laid cables and
lines. Although these costs cannot be completely eliminated, they can be attenuat-
ed by flexible project management.

It can be assumed that the problems described above cannot be solved in the short
term; therefore, the effort of all parties involved - the telecommunications and civil engi-
neering companies as well as the public sector - is necessary to exploit as much poten-
tial as possible in order to reduce costs and increase efficiency in civil engineering. In
the process, issues on all levels involved must be adjusted in order to achieve full ef-
fect.

Nevertheless, despite all efforts to implement the political objectives, it will be necessary
to significantly expand the personnel capacities of the underground cable line construc-
tors involved in the FTTB/H expansion. We assume that a “further-on approach” will
lead only to an FTTB/H expansion of a maximum of half of German households by 2025
even if the FTTB/H expansion is clearly prioritized in terms of its own economic and
subsidized expansion compared to the FTTC expansion. This underlines the necessity
to search for alternative solutions in order to meet the political goals.

11. Telecommunications companies can eliminate any potential critical issues ahead of
the actual deployment phase by involving local authorities early and pro-actively.
This helps to avoid coordination at a later stage which can cause high transaction
costs.

12. Telecommunications companies should identify which civil engineering activities
within the value chain should not be outsourced to third parties, based on their ex-
isting competencies and knowledge. Particularly processes in direct contact with
end customers should be controlled and provided by the broadband operator itself.

13. Long-term framework agreements and partnerships can reduce uncertainties
among telecom operators and civil engineers, ensure stable capacity utilization and
avoid cost increases.

14. The use of cost-efficient deployment methods and the shared use of existing empty
pipe capacities can accelerate the speed of deployment significantly and thus re-
duce related costs.

15. The use of foreign construction resources can also help to eliminate peak loads. It
is, however, important that they are familiar with the technical and legal conditions
of the German market. Ideally, these cooperations should also be on the base of
long-term partnerships.

16. It is highly important for civil engineering companies to reduce the shortage of
skilled workers. The existing education and training measures must therefore be
further expanded.
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In addition to this, qualification of workers in related areas of telecommunication
line construction can also be helpful to eliminate bottlenecks.

Civil engineering companies should consider to expand to further stages of the val-
ue chain in order to open up new competitive segments. Companies should always
be open-minded when using newly combined and efficiency-enhancing civil engi-
neering methods.

In view of the existing capacity bottlenecks and the macroeconomic relevance of
the topic, it seems desirable that large civil engineering companies contribute to the
development of gigabit infrastructures in Germany, too.

With regard to the municipalities there is a similar challenge as in civil engineering
to eliminate staff shortages in order to enable employees to process applications
within a reasonable time.

Greater and more widespread use of electronic tools in the planning and approval
phase (e.g. GIS systems and databases) can also help to simplify and speed up
processes.

The open-mindedness of municipalities towards alternative deployment methods
such as microtrenching as well as concessions in the area of approval can help tel-
ecommunications providers and civil engineering companies to expand as cost-
effectively as possible.

By bundling responsibilities and appointing Case Managers as key contacts for the
expanding companies, transaction costs can be avoided and processes speeded
up. This model has proved to be successful, for example in Denmark.

It is important that the case managers, but also other public-sector employees in-
volved in the FTTB/H deployment, receive training and support as needed. The use
of broadband coordinators (such as in North Rhine-Westphalia) can provide a valu-
able support.

Overall, building-related standards and approval procedures should be more con-
sistent, ideally at federal, but at least at state level.

With regard to the rights of way, field and forest roads as well as economic routes
should be included in 8 68 TKG.

Adjustments to the subsidy regime can also help to ease the situation on the civil
engineering market. The adjustments to the federal funding program recently com-
municated by the BMVI Federal Ministry of Transport and Digital Infrastructure
(BMVI) can be regarded as a useful starting point in this respect.

Moving away from the collective granting of allowances to a greyhound principle
should also help to eliminate peaks in construction capacity.

Bottlenecks on the part of the responsible approval authorities could be eliminated
by the option to use funds for the creation of appropriate temporary jobs.
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30. Lastly, it could also be considered to disburse parts of the funds to the local authori-
ty only, if it commits to process the applications within a prescribed time limit.

Although the measures identified and suggested above will not be sufficient to satisfy
the ambitious goals laid out in the coalition agreement, they represent decisive precon-
ditions to overcome existing bottlenecks in order to create an environment to accelerate
the FTTB/H-roll-out in Germany. Their implementation on short notice is crucial to en-
suring that the FTTB/H expansion in Germany can progress rapidly.
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1 Einleitung

Im Koalitionsvertrag aus dem Jahr 2018 bekennt sich die deutsche Bundesregierung zu
einem flachendeckenden Gigabitnetzausbau in Deutschland. Dieser soll mit Hilfe von
Glasfasertechnologie (bis zu den Gebauden) erreicht werden, so dass in Deutschland
der Weg zu einer Gigabitgesellschaft geebnet werden kann.l Nur auf Grundlage eines
flachendeckenden Gigabitnetzes kdnnen in Deutschland weitreichend innovative Diens-
te und Anwendungen in den Bereichen der Digitalisierung und intelligenten Vernetzung
in allen Lebens- und Arbeitsbereichen genutzt und damit der Transformationsprozess
zur Gigabitgesellschaft entscheidend vorangetrieben werden.

Bislang bleibt in Deutschland jedoch der Fortschritt beim Glasfaserausbau hinter der
Entwicklung in anderen Landern zuriick. Deutschland droht nicht nur im Vergleich zu
weltweiten Vorreitern wie Japan, Sudkorea und Singapur, sondern auch zu européi-
schen Landern den Anschluss zu verlieren. Laut Bundesnetzagentur waren in Deutsch-
land Ende 2017 etwa 2,7 Mio. Haushalte anschlieBbar (homes passed), die Zahl der
tatsachlich geschalteten FTTB/H-Anschliisse betrug knapp 800.000.2

Ende Juni 2017 lag Deutschland mit einer FTTB/H-Abdeckung von 7,3% nicht nur deut-
lich unter dem EU-Durchschnitt von 26,8%, sondern insgesamt an viertletzter Stelle.
Lediglich Griechenland, Belgien und das Vereinigte Kdnigreich weisen noch niedrigere
Werte in Bezug auf die FTTB/H-Abdeckung auf (vgl. Abbildung 1-1).3 Dies liegt dort
ahnlich wie in Deutschland auch daran, dass die jeweiligen marktbeherrschenden ehe-
maligen Monopolisten auf der letzten Meile bisher Uiberwiegend keine Glasfasern verle-
gen, sondern weiterhin die bestehenden Kupferdoppeladern nutzen. Die Defizite
Deutschlands zeigen sich dabei vor allem im dinn besiedelten landlichen Bereich, in
dem die Versorgung mit FTTB/H besonders gering ist.

Insgesamt steht damit zu beflirchten, dass sich andere Lander noch weiter von
Deutschland absetzen und der Anschluss innerhalb Europas verloren geht. Um dieser
Entwicklung entgegenzuwirken, wurden zahlreiche Impulse und Vorschlage fiur eine
Beschleunigung des Glasfaserausbaus diskutiert. Insbesondere wird das Ziel verfolgt,
madgliche Hindernisse fur den Glasfaserausbau und Losungsansétze zu deren Beseiti-
gung zu identifizieren.

1 Vgl. Bundesregierung (2018): Ein neuer Aufbruch fur Europa, Eine neue Dynamik fur Deutschland,
Ein neuer Zusammenhalt fur unser Land — Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU und SPD, Berlin,
12. Méarz 2018, elektronisch verfiigbar unter:
https://www.bundesregierung.de/Content/DE/_Anlagen/2018/03/2018-03-14-koalitionsver-
trag.pdf;jsessionid=7003BBC0133544A5BAC7CD6D40A7127D.s5t2?__ blob=publicationFile&v=6.

2 Vgl. Bundesnetzagentur (2017): Jahresbericht 2017 - Netze fur die Zukunft, elektronisch verfugbar
unter:
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Allgemeines/Bundesnetzagentur/Publ
ikationen/Berichte/2018/JB2017.pdf?__blob=publicationFile.

3 Die Abdeckung errechnet sich als Quotient aus den an ein FTTB/H-Netz anschlieRbaren Haushalten
und der Gesamtzahl der Haushalte in einem Land. Vgl. Europdische Kommission (2017): Broadband
Coverage in Europe 2017 — Final report, elektronisch verfluigbar unter: https://ec.europa.eu/digital-
single-market/en/news/study-broadband-coverage-europe-2017.


https://www.bundesregierung.de/Content/DE/_Anlagen/2018/03/2018-03-14-koalitionsver-trag.pdf;jsessionid=7003BBC0133544A5BAC7CD6D40A7127D.s5t2?__blob=publicationFile&v=6
https://www.bundesregierung.de/Content/DE/_Anlagen/2018/03/2018-03-14-koalitionsver-trag.pdf;jsessionid=7003BBC0133544A5BAC7CD6D40A7127D.s5t2?__blob=publicationFile&v=6
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Allgemeines/Bundesnetzagentur/Publikationen/Berichte/2018/JB2017.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Allgemeines/Bundesnetzagentur/Publikationen/Berichte/2018/JB2017.pdf?__blob=publicationFile
https://ec.europa.eu/digital-single-market/en/news/study-broadband-coverage-europe-2017
https://ec.europa.eu/digital-single-market/en/news/study-broadband-coverage-europe-2017
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Politische Unterstiitzung, Ausbauallianzen, Foérdergelder und die Anpassung von Ge-
setzen kénnen ihre Wirkung jedoch nur eingeschrankt entfalten, wenn es in der prakti-
schen Umsetzung des Glasfaserausbaus zu Hirden und Verzégerungen kommt. Ein
zentraler Ansatzpunkt, um den FTTB/H-Ausbau voranzutreiben, ist daher die Erhéhung
der Effektivitat bei der Durchfiihrung der haufig unvermeidlichen Tiefbaumaflinahmen,
die den hochsten Anteil an den Ausbaukosten ausmachen.4

Abbildung 1-1: FTTB/H-Abdeckung in europaischen Landern (2017)
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Quelle: Européische Kommission (2017)

4 Vgl. Jay, S.; Neumann, K.-H,; Plickebaum, T.; (2011): Implikationen eines flachendeckenden Glasfa-
serausbaus und sein Subventionsbedarf, WIK-Diskussionsbeitrag Nr. 359, Bad Honnef.
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In Anbetracht des hohen Kostenanteils, der beim Ausbau von FTTB/H-Infrastruktur mit
Tiefbauarbeiten assoziiert ist,® und der gegenwartigen Diskussion um mdgliche Kapazi-
tatsengpésse auf verschiedenen Stufen der Tiefbauwertschopfungskette,® sollen letzte-
re im Rahmen dieser Studie analysiert und Lésungsansatze sowie mogliche Best Prac-
tice Beispiele vorgestellt werden.

Insbesondere sollen im Rahmen des Gutachtens folgende Aspekte thematisiert werden:

- Wie stellt sich der Tiefbaumarkt in Deutschland aktuell dar und welche Rolle spielt
fur dieses Segment der FTTB/H-Ausbau?

- Bestehen Kapazitatsengpasse in der Planung und Umsetzung von Tiefbauarbei-
ten und was sind ggf. deren Ursachen?

- Welche MalBhahmen kénnten die betroffenen Unternehmen aus der TK-Branche
(und aus dem Tiefbaugewerbe) ergreifen, um die Situation zu verbessern?

- Welche MalRnahmen kann die 6ffentliche Hand auf verschiedenen Ebenen ergrei-
fen, um einen Beitrag zur Losung der bestehenden Probleme zu leisten?

Offensichtlich bestehen Beriihrungspunkte zwischen der Thematik der vorliegenden
Studie und der Umsetzung der Kostenrichtlinie der EU? tiber das DigiNetzG im TKG.
Das DigiNetzG verfolgt die Zielsetzung, die Kosten beim Breitbandausbau tber die Mit-
nutzung von geeigneten bestehenden und neu ausgebauten Kapazitaten, wie Tiefbau-
graben, Leerrohre usw., zu senken. Hiervon sind grundsatzlich positive Effekte zur Kos-
tensenkung zu erwarten, weil TiefbaumalRhahmen ganz vermieden oder geteilt werden
konnten. Das DigiNetzG soll allerdings nicht im Fokus der vorliegenden Studie stehen,
da aktuell Vorschlage fiir eine Uberarbeitung des DigiNetzG gepriift werden.8

Desweiteren wird auch die Inhausverkabelung im Rahmen dieser Studie nicht vertie-
fend betrachtet, da diese mit weiterfuhrenden Fragestellungen verbunden ist, auf die an
anderer Stelle bereits ausfuhrlicher eingegangen wurde.®

Die Studie ist wie folgt aufgebaut: Zunachst wird in Kapitel 2 auf die Relevanz des Tief-
baus beim Ausbau von Glasfaserinfrastrukturen eingegangen. In Kapitel 3 werden Her-
ausforderungen mit Blick auf das Tiefbausegment aufgezeigt und Auswirkungen auf die

5 Vgl. Jay, S., Neumann, K.-H.; Plickebaum, T.: (2011): Implikationen eines flachendeckenden Glasfa-
serausbaus und sein Subventionsbedarf, WIK-Diskussionsbeitrag Nr. 359, Bad Honnef.

6 Vgl. z.B. Greis, F. (2018): Bauindustrie halt Gigabit-Ziel bis 2025 fir nicht erreichbar, 3. April 2018,
elektronisch verfugbar unter: https://www.golem.de/news/fehlende-kapazitaeten-bauindustrie-haelt-
gigabit-ziel-bis-2025-fuer-nicht-erreichbar-1804-133632.html.

7 Vgl. Européisches Parlament / Europaischer Rat (2014): RICHTLINIE 2014/61/EU DES
EUROPAISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES vom 15. Mai 2014 iiber MaRnahmen zur Redu-
zierung der Kosten des Ausbaus von Hochgeschwindigkeitsnetzen fiir die elektronische Kommunika-
tion, elektronisch verfigbar unter:
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=celex:32014L0061.

8 Nicht zuletzt macht der Vorschlag des BMVI zur Anderung des Gesetzes klar, dass es in der jetzigen
Fassung vordringlich zu anderen, mit dem konkreten Tiefbau nicht verbundenen Problemen fiihrt.

9 Vgl. Schéfer, S.; Kulenkampff, G.; Plickebaum, T. (2018): Zugang zu gebaudeinterner Infrastruktur
und adaquate Bepreisung, WIK Diskussionsbeitrédge Nr. 426, Bad Honnef.


https://www.golem.de/news/fehlende-kapazitaeten-bauindustrie-haelt-gigabit-ziel-bis-2025-fuer-nicht-erreichbar-1804-133632.html
https://www.golem.de/news/fehlende-kapazitaeten-bauindustrie-haelt-gigabit-ziel-bis-2025-fuer-nicht-erreichbar-1804-133632.html
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=celex:32014L0061
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ausbauenden Unternehmen analysiert. In Kapitel 4 werden mdgliche Lésungsansatze
vorgestellt und in Kapitel 5 ein kurzes Fazit gezogen.10

10 Ein wesentlicher Input fur die folgenden Ausfiihrungen waren Interviews mit Experten aus der TK-
Branche und von Tiefbauunternehmen, die uns wichtige Einschatzungen vermittelt haben und bei de-
nen wir uns herzlich fir Inre Auskunftsbereitschaft und Mitwirkung bedanken mdchten.
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2 Relevanz des Tiefbaus fir den FTTB/H-Ausbau

Tiefbauarbeiten sind in den Uberwiegenden Fallen, in denen z.B. eine Nutzung bereits
bestehender Leerrohre nicht maoglich istl, zwingend erforderlich, um die passive Infra-
struktur beim FTTB/H-Ausbau zu verlegen. Die Errichtung der passiven Infrastruktur
steht bei Betrachtung der gesamten Abfolge des Breitbandausbaus in der Mitte des
Prozesses. Vorher finden Bedarfs- und Potentialanalysen statt und anschlie3end erfolgt
der Netzbetrieb z.B. durch Integration der aktiven Infrastruktur (sowie nachgelagert
noch der Vertrieb an andere Carrier und/oder Endkunden) (siehe Abbildung 2-1).

Abbildung 2-1: Wertschopfungskette beim eigenwirtschaftlichen Glasfaserausbau

Bedarfs-/ Aufbau Netzbetrieb/
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Quelle: WIK.

Samtliche Infrastrukturelemente, die keiner eigenen Stromversorgung bedirfen, wie
u.a. Kabelkanéle, Leerrohre, Funkmasten und eventuell notwendige Gebaude (z.B. zur
Installation von Sendern), Glasfasern in unbeschaltetem Zustand (dark fibre), Kopp-
lungsgeréte, optische Verteileinrichtungen, SpleiBkassetten, Patch-Panels und Ab-
schlusselemente sind der passiven Infrastruktur zuzuordnen.12 Die passive Infrastruktur
muss dimensioniert und verlegt werden, d.h. es sind Planungs- und Bauausfiihrungsar-
beiten erforderlich. Es ist davon auszugehen, dass Leerrohrnetze grundséatzlich eine
langere Lebensdauer als Glasfasern haben.13 Sie zeichnen sich durch raumliche Im-

11 Die existierenden Kabel wurden direkt erdverlegt, die bestehenden Leerrohre sind bereits vollstandig
belegt oder die Rohranlagen sind defekt oder versandet.

12 Vgl. Breitbandbiiro des Bundes (2018): Die Wertschdpfungsstufen des Telekommunikationsmarktes,
elektronisch verflgbar unter: https://breitbandbuero.de/wissenswertes/umsetzung/die-
wertschoepfungsstufen-des-telekommunikationsmarktes/.

13 Vgl. Borst, F.; Ripke, H. (2018): Stellhebel Tiefbaukosten beim Breitbandausbau — Erfahrungen aus
Schweden und Danemark zur Kostenreduktion und die Umsetzung in Deutschland, 15.04.2018, S. 2,


https://breitbandbuero.de/wissenswertes/umsetzung/die-wertschoepfungsstufen-des-telekommunikationsmarktes/
https://breitbandbuero.de/wissenswertes/umsetzung/die-wertschoepfungsstufen-des-telekommunikationsmarktes/
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mobilitat, hohe Errichtungs- und geringe Beschaffungs- und Betriebskosten aus. lhre
Verwendung erlaubt, altere oder kapazitativ nicht mehr ausreichende Kabel zu erset-
zen, ohne nochmals teuren und aufwéandigen Tiefbau durchzufiihren. Auch lassen sich
mit ihnen Langenreserven fir spatere Reparaturarbeiten nutzen. Eine Betriebsreserve
leerer Rohrziige erlaubt die Parallelbereitstellung neuer Kabel, bevor der Betrieb umge-
schaltet und die alten entfernt werden. Diese Vorgehensweise fihrt zu deutlich kirze-
ren (geplanten) Betriebsunterbrechungen.

Der Ausbau der passiven Infrastruktur liegt typischerweise in der Verantwortung eines
TK-Anbieters oder einer kommunalen Einrichtung (Kommune, kommunales Unterneh-
men oder Zweckverband), bzw. der von der kommunalen Einrichtung beauftragten TK-
Netzbetreiber. Neben Planung und Errichtung der passiven Infrastruktur obliegt ihnen
auch die Verantwortung fir die Wartung und das Management.14 Dabei kénnen einzel-
ne Teilschritte in der Planung, der Ausfiihrung und im Betrieb in unterschiedlichem Um-
fang an Spezialisten ausgelagert werden.

Bezogen auf den Gesamtprozess des Glasfaserausbaus von der Bedarfsanalyse bis
zur Vermarktung gibt es Unterschiede zwischen dem geférderten und dem eigenwirt-
schaftlichen Ausbau. Der geférderte Ausbau ist dabei zwangslaufig durch eine hdhere
Komplexitat gekennzeichnet, die sich in einer langeren Dauer des gesamten Ausbau-
prozesses und damit verbundenen hoheren (Transaktions-)kosten niederschlagt.1d
Grund hierflr ist der mit der offentlichen Finanzierung verbundene Wunsch, den Sub-
ventionsbedarf des Projektes gering zu halten, Mitnahmeeffekte zu unterbinden und am
Ende des geforderten Ausbaus eine Infrastruktur vorweisen zu kénnen, die Open Ac-
cess fur Dritte mit entsprechenden Reservekapazitaten erlaubt. Der geférderte Ausbau
ist daher zwingend verbunden mit einer Abgrenzung des Fordergebiets, der Durchfiih-
rung eines Markterkundungsverfahrens, der Festlegung des Foérdermodells und der
Abgabe eines Foérderantrags, der umfangreichen Anforderungen entsprechen muss.
Zudem ist der eigentliche Netzausbau in geférderten Projekten mit mehr Vorgaben und
umfangreicheren Dokumentationspflichten verbunden als der eigenwirtschaftliche Aus-
bau.16

elektronisch verfiigbar unter: http://www.econtech.info/wp-content/uploads/2018/04/15-07-16-
Stellhebel-Tiefbaukosten-Kabelpflug.pdf.

14 Vgl. Breitbandburo des Bundes (2018): Die Wertschépfungsstufen des Telekommunikationsmarktes,
elektronisch verfugbar unter: https://breitbandbuero.de/wissenswertes/umsetzung/die-
wertschoepfungsstufen-des-telekommunikationsmarktes/.

15 Gleichwohl kann sich der Umfang der Komplexitat je nach Férderansatz und Ausgestaltung des For-
derprogramms unterscheiden (Vgl. Queder, F.; Ockenfels, M.; Wernick, C.; Plickebaum, T. (2017):
Flachendeckende Glasfasernetze fiir Bayern, Studie fur die Bayerische Landtagsfraktion von
Bundnis 90/ Die Grinen, elektronisch verfugbar unter:
https://www.wik.org/fileadmin/Studien/2018/Buendnis_90_Glasfaserausbau.pdf.

Eine Uberarbeitung der Forderrichtlinien im Bundesférderprogramm, welche die Zielsetzung einer Be-
schleunigung der Prozesse verfolgt, wurde jingst verdffentlicht:
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2018/044-scheuer-relaunch-
breitbbandprogramm.html.

16 In Konsequenz bestehen fir ausbauende Unternehmen weniger Spielrdume und eine geringere Fle-
xibilitat beim Ausbau.


http://www.econtech.info/wp-content/uploads/2018/04/15-07-16-Stellhebel-Tiefbaukosten-Kabelpflug.pdf
http://www.econtech.info/wp-content/uploads/2018/04/15-07-16-Stellhebel-Tiefbaukosten-Kabelpflug.pdf
https://breitbandbuero.de/wissenswertes/umsetzung/die-wertschoepfungsstufen-des-telekommunikationsmarktes/
https://breitbandbuero.de/wissenswertes/umsetzung/die-wertschoepfungsstufen-des-telekommunikationsmarktes/
https://www.wik.org/fileadmin/Studien/2018/Buendnis_90_Glasfaserausbau.pdf
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2018/044-scheuer-relaunch-breitbbandprogramm.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2018/044-scheuer-relaunch-breitbbandprogramm.html
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2.1 Wertschopfungskette des Tiefbaus

In der Praxis zeigt sich, dass es bei der Beauftragung von Unternehmen beim Tiefbau —
reine Bauunternehmen, reine Planungsbiros und Generalunternehmen — sehr vielfalti-
ge Formen der Zusammenarbeit gibt, die die Komplexitat des Ausbaus widerspiegeln.

Im Zusammenhang mit den Tiefbaumal3nahmen zur Errichtung von FTTB/H-Netzen
sind Leistungen zur Planung des Netzes, zur Einholung samtlicher Genehmigungen
(insbesondere fur den Tiefbau) und zur Errichtung der passiven Infrastrukturen erforder-
lich, in die Netzbetreiber (ggf. Kommunen, sofern sie selbst Netze errichten) und Bau-
unternehmen/Generalunternehmer involviert sind.

Abbildung 2-2: Planung und Ausfuhrung im Tiefbauprozess im (eigenwirtschaftlichen)
Ausbau
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Quelle: WIK.

Planerische Leistungen haben dabei wéhrend des gesamten Tiefbauprozesses einen
aul3erordentlich hohen Stellenwert und werden von verschiedenen Akteuren erbracht.
Sie sind schwerpunktmalfiig vor den eigentlichen Tiefbauarbeiten bei der Netzplanung,
Genehmigungsplanung und -einholung und Ausfihrungs-/Kapazitatsplanung ein-
schliel3lich der Baukoordination mit anderen Projekten erforderlich, begleiten jedoch
auch den Bauausfiihrungsprozess selbst in Form von Baukoordination vor Ort, Bauab-
nahme und Dokumentation.
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Die dem Tiefbau vorgelagerte Planungsphase lasst sich in eine Grobplanung und De-
tailplanung untergliedern. Die Planungsphase kann dabei sowohl vom Netzbetreiber
(bzw. einer ausbauenden Kommune) selbst bewadltigt oder an einen auf den Breitband-
ausbau spezialisierten Dienstleister (Planungsbiiro oder Generalunternehmer) Ubertra-
gen werden.

Die Grobplanung umfasst im Wesentlichen eine vorlaufige Netzplanung und eine erste
Genehmigungsplanung:17

e Vorlaufige Netzplanung:
- Erarbeitung des Trassenverlaufs einschlief3lich Backbone-Anbindung

und Ermittlung des erforderlichen Materialbedarfs in Form von Rohr- und
Kabelkapazitaten.

- Berucksichtigung bestehender Infrastruktur in Form von Leerrohren und
Glasfaserkabeln (z.B. der Gemeinden) basierend auf Informationen tber
entsprechende Infrastrukturen aus zur Verfigung stehenden Quellen wie
z.B. dem Infrastrukturatlas (ISA) der Bundesnetzagentur als zentrale In-

formationsstelle des Bundes (ZIS)18, dem Breitbandatlas der Bundesre-
gierungl®, Baustellenatlanten und Leerrohrkataster20 sowie der Tras-
senauskunft der Deutschen Telekom?21.

- Berucksichtigung geplanter anderer Infrastrukturarbeiten im Plangebiet
und Koordination mit ihnen, Planung maoglicher Mitverlegung oder der
Reihenfolge der Bauausfiihrung.

- Prifung der Anwendbarkeit alternativer Verlegemethoden in Abhangig-
keit von Art und Beschaffenheit des Bodens und der Genehmigungsféa-
higkeit.

e Erste Genehmigungsplanung:

- Feststellung der Eigentumsverhaltnisse im Bereich der geplanten Tras-
se.

- Kontaktaufnahme mit Wegebaulasttragern zur Vorabklarung von Zu-
standigkeiten, mdglichen Problemen im Bereich der Genehmigung und
Schaffung von Planungssicherheit.

17

18

19

20

21

Vgl. hierzu auch Meurer, C.; Hock, F. (2017): Breitbandausbau: Grundlagen und Realisierung in der
Praxis, Présentation bei der VSVI-Veranstaltung ,Leitungen in StralRen, 21. Juni 2017, Stadthalle
Friedberg/Hessen, elektronisch verfiigbar unter:
http://www.vsvi-hessen.de/download/20170621/vsvi20170621meurer.pdf.

Vgl. Bundesnetzagentur (2017): Infrastrukturatlas — Zentrale Informationsstelle, Stand: 28.03.2018,
elektronisch verfiigbar unter:
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/Telekommunikation/Unternehmen_Institutionen/Z
I1dB/Z1dB-node.html.

Als Online-Datenbank verfligbar unter:
https://www.bmvi.de/DE/Themen/Digitales/Breitbandausbau/Breitbandatlas-Karte/start.html

Vgl. zu einer Ubersicht tiber die entsprechenden Angebote der Bundeslander BMVI (2018): Baustel-
lenatlanten und Leerrohrkataster, elektronisch verfiigbar unter:
http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/ZukunftBreitband/baustellenatlanten-und-
leerrohrkataster.htm|?nn=12830.

Vgl. das Angebot der Deutschen Telekom fiur registrierte Nutzer unter: https://trassenauskunft-
kabel.telekom.de/html/index.html und Breitbandbiiro des Bundes (2015): Leitfaden zum Breitband-
ausbau, Marz 2015, S. 14-17, elektronisch verfugbar unter:
https://www.ihk-bonn.de/fileadmin/dokumente/Downloads/Innovation_und_Umwelt/IT-Sicherheit_E-
Commerce/BBB_Leitfaden_Breitbandausbau_2015.pdf.


http://www.vsvi-hessen.de/download/20170621/vsvi20170621meurer.pdf
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/Telekommunikation/Unternehmen_Institutionen/ZIdB/ZIdB-node.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/Telekommunikation/Unternehmen_Institutionen/ZIdB/ZIdB-node.html
https://www.bmvi.de/DE/Themen/Digitales/Breitbandausbau/Breitbandatlas-Karte/start.html
http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/ZukunftBreitband/baustellenatlanten-und-leerrohrkataster.html?nn=12830
http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/ZukunftBreitband/baustellenatlanten-und-leerrohrkataster.html?nn=12830
https://trassenauskunft-kabel.telekom.de/html/index.html
https://trassenauskunft-kabel.telekom.de/html/index.html
https://www.ihk-bonn.de/fileadmin/dokumente/Downloads/Innovation_und_Umwelt/IT-Sicherheit_E-Commerce/BBB_Leitfaden_Breitbandausbau_2015.pdf
https://www.ihk-bonn.de/fileadmin/dokumente/Downloads/Innovation_und_Umwelt/IT-Sicherheit_E-Commerce/BBB_Leitfaden_Breitbandausbau_2015.pdf
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- Ggf. Abschluss eines Kooperationsvertrags mit der Kommune, der be-
reits wichtige genehmigungsbezogene Voraussetzungen fur den spéate-
ren Ausbau schafft.

- Abschluss von Vereinbarungen bzgl. mdglicher Mitverlegungen/ Mitnut-
zungen.

¢ Kapazitditsmanagement:

- Prifen der Verfiigbarkeit von bestehenden Partnerunternehmen aus
dem Tiefbaubereich.

- Bei Kapazitatsengpassen Suche nach weiteren Tiefbauunternehmen mit
der geforderten Qualifikation und Verfugbarkeit, ggf. auch im Ausland.

Die anschlieRende Detailplanung umfasst im Wesentlichen die folgenden Aufgaben: 22

e Beantragung von Genehmigungen bei verschiedenen Wegebaulasttragern
und Behdrden.

e Detaillierte Netzplanung:

Erstellung einer detaillierten Netzplanung, Ausarbeitung einer Kabelnetz-
und Faserplanung.

Detailplanung der Verlegeverfahren.

Standortsicherung fir die geplanten POP- und MFG-Standorte (Larmbelasti-
gung, Sicht, Stromzuflihrung, Sonneneinstrahlung etc.).

Basierend auf den Genehmigungen Mitverlegungsoptionen und maéglichen
Auflagen Uberarbeitung der Netzplanung.

e Ausfihrungsplanung:

Aufteilung des Projektgebiets in Arbeitspakete.
Einholen verkehrsrechtlicher Anordnungen.

Erstellung der Unterlagen fur die Bauleitung (Baustellenordner mit allen rele-
vanten Unterlagen).

Feinabstimmung mit den ausfuhrenden Tiefbauunternehmen und Kooperati-
onspartnern.

Im Anschluss an die ausfuhrliche Planungsphase erfolgt die Bauausfiihrung, die die
Tiefbauarbeiten und erganzende Planungsmafnahmen umfasst:23

o Die eigentlichen Tiefbauarbeiten beziehen sich auf die folgenden Teilbereiche:

Tiefbautechnischer Trassenbau

Ggf. Einsatz alternativer Verlegeverfahren
Verlegen von Leerrohren

Einbringung von Glasfaser- / Kupferkabeln
Erstellung der Hausanschlisse

22 Vgl hierzu auch Meurer, C.; Hock, F. (2017): Breitbandausbau: Grundlagen und Realisierung in der
Praxis, Prasentation bei der VSVI-Veranstaltung ,Leitungen in Stral’en, 21. Juni 2017, Stadthalle
Friedberg/Hessen, elektronisch verfiigbar unter:
http://www.vsvi-hessen.de/download/20170621/vsvi20170621meurer.pdf.

23 Vgl. hierzu auch Meurer, C.; Hock, F. (2017): Breitbandausbau: Grundlagen und Realisierung in der
Praxis, Présentation bei der VSVI-Veranstaltung ,Leitungen in StralRen, 21. Juni 2017, Stadthalle
Friedberg/Hessen, elektronisch verflgbar unter:
http://www.vsvi-hessen.de/download/20170621/vsvi20170621meurer.pdf.


http://www.vsvi-hessen.de/download/20170621/vsvi20170621meurer.pdf
http://www.vsvi-hessen.de/download/20170621/vsvi20170621meurer.pdf
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- Anschlisse an mitgenutzte/mitnutzende Infrastrukturen

- Einflihrung von Microverbanden / Fasern

- Spleiarbeiten

Ergédnzende Planungsmafinahmen:

- Kapazitats- und Projektmanagement

- Koordination der einzelnen Gewerke durch die Bauleitung

- Baubegleitende Planung: Losung unvorgesehener Probleme
Dokumentation:

- Sammeln aller relevanten Unterlagen: Rotstrichzeichnungen, Lastplatten-
druckversuche, Bohrprotokolle, Kabelzugprotokolle, Tagesprotokolle etc.)

- Vermessung mittels GPS oder Tachymeter

- Erstellen einer ,,As Built-Dokumentation“ auf Basis der ortlichen Einmessung
und der Unterlagen aus dem Feldbuch

- Erstellen von Eigentliimerlisten
- Erstellen von Netz-, Faser- und Spleil3planen

- Regelmalige Berichterstattung an den Auftraggeber Gber den aktuellen Sta-
tus und eventuelle Probleme

- Optische Einmessung und Dampfungsdokumentation
- Datentbertragung in kundenspezifische Dokumentationssysteme

Im Vergleich zum eigenwirtschaftlichen Ausbau ergibt sich bei dffentlich geférderten
Projekte eine hohere Komplexitat und langere Prozessdauer dadurch, dass immer eine
Ausschreibung der Planungs- und Tiefbauarbeiten erfolgt und mehr Vorgaben (z.B. aus
dem Materialkonzept des Bundes) zu erfilllen sind.

Die Grobplanung ist fir die Angebotsabgabe durchzufiihren, wahrend die De-
tailplanung erst nach der Auftragsvergabe erfolgt.

Spezifische Anforderungen sind zu bertcksichtigen (z.B. mit Blick auf GIS-
Systeme?24), wobei im Zuge der Novellierung der Forderrichtlinie Vereinfachun-
gen eingefihrt wurden.2°

Es gelten umfangreiche Dokumentationspflichten, z.B. die Fotodokumentation
pro Bauabschnitt unter Angabe der GPS-Koordinaten. So ist z.B. der Trassen-
verlauf alle etwa 500 m fotografisch zu dokumentieren ebenso wie Verteiler und
Verzweigereinrichtungen, Kreuzungsbereiche, Querungen und Nutzung von an-
deren Infrastrukturen sowie Anderungen der Verlegeverfahren.26

24 Geographische Informationssysteme, d.h. digitale Daten mit raumlichem Bezug, vgl. bezogen auf den

Breitbandausbau ausfiihrlich Bonk, A.; Eckard, V.: Breitbandausbau erleichtern mit Geodaten, elekt-

ronisch verflgbar unter: http://www.vhbl-sh.de/images/Dokumente/geodatenteil1.pdf.

25 Vgl. BMVI (2018): Richtlinie ,Férderung zur Unterstiitzung des Breitbandausbaus in der Bundesrepub-
lik Deutschland®, 1. Novelle vom 3.7.2018, elektronisch veroffentlicht unter:
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/Digitales/foerderrichtlinie-
breitbandausbau.pdf?__blob=publicationFile.

26 Vgl. Breitbandbiuro des Bundes: Merkblatt zur Dokumentation der technischen Anlagen und des Baus
im Rahmen der Richtlinie ,Férderung zur Unterstitzung des Breitbandausbaus in der Bundesrepublik
Deutschland®, 09.04.2016, elektronisch verflgbar unter:
https://atenekom.eu/wp-content/uploads/2017/09/Merkblatt_zur_Dokumentation.pdf.


http://www.vhbl-sh.de/images/Dokumente/geodatenteil1.pdf
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/Digitales/foerderrichtlinie-breitbandausbau.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/Digitales/foerderrichtlinie-breitbandausbau.pdf?__blob=publicationFile
https://atenekom.eu/wp-content/uploads/2017/09/Merkblatt_zur_Dokumentation.pdf
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2.2 Tiefbaukosten beim FTTB/H-Ausbau

Die Tiefbaukosten als groRter Kostentreiber beim Netzausbau fiir FTTB/H27 kénnen -
wie in einzelnen WIK-Studien dargelegt - bis zu 80%-90% der gesamten Kosten eines
FTTB/H-Ausbaus ausmachen. Sie umfassen Kosten fur Personal, Maschinen und Ma-
terial (z.B. Schachte, Leerrohre, Verbinder, Fasern und andere passive Elemente).

Die verbleibenden 10%-20% der Kosten entfallen auf die aktive Infrastruktur.28 Diese
Aufteilung wird auch in anderen Studien gestiitzt: So geht der TUV Rheinland davon
aus, dass die Tiefbaukosten etwa 80% der Ausbaukosten betragen und alternative Ver-
legemethoden zu Kosteneinsparungen fithren kénnen.29

Dabei stehen insbesondere die folgenden Verlegemethoden zur Verfigung, deren Ein-
satzmdoglichkeiten von der geologischen und geographischen Beschaffenheit des Aus-
baugebietes abhingen:30

e Konventioneller Tiefbau

e Kabelpflugverfahren

e Horizontalspuilbohrverfahren

e Bohrpressung/Erdrakete

e Fras- und Trenchingverfahren

e Oberirdische Verlegung

e Verlegung im Abwasserkanal

¢ Nutzung von Gasleitungen

e Entkernung von Kupferleitungen

e Uberbohrtechnik

Die Bedeutung der Verlegeverfahren fir die Tiefbaukosten wird deutlich, wenn man die
deutlichen Preisunterschiede zwischen den genannten Verlegemethoden beriicksichtigt
(siehe Abbildung 2-3).

27 Vgl. Jay, S.; Neumann, K.-H.; Plickebaum, T.; (2011): Implikationen eines flachendeckenden Glasfa-
serausbaus und sein Subventionsbedarf, WIK-Diskussionsbeitrag Nr. 359, Bad Honnef.

28 Vgl. Gries, C.; Plickebaum, T.; Strube Martins, S. (2016): Treiber fir den Ausbau hochbitratiger Infra-
strukturen, Studie im Auftrag von 1&1 Telecommunication SE, Bad Honnef, elektronisch verfligbar un-
ter: http://wik.org/fileadmin/Studien/2016/VATM_Hochbitratige_Infrastrukturen.pdf.

29 Vgl. TUV Rheinland (2015): Weichen stellen fiir die Anforderungen von morgen, elektronisch verfiig-
bar unter:
https://www.tuv.com/content-media-files/master-content/services/ict-business-solutions/d02-telco-
solutions-consulting/1317-tuv-rheinland-broadband-consulting/tuv-rheinland-breitbandausbau-
rheinland-pfalz-studie-de.pdf.

30 Im Anhang stellen wir diese Verfahren ausfihrlich dar.


https://www.tuv.com/content-media-files/master-content/services/ict-business-solutions/d02-telco-solutions-consulting/1317-tuv-rheinland-broadband-consulting/tuv-rheinland-breitbandausbau-rheinland-pfalz-studie-de.pdf
https://www.tuv.com/content-media-files/master-content/services/ict-business-solutions/d02-telco-solutions-consulting/1317-tuv-rheinland-broadband-consulting/tuv-rheinland-breitbandausbau-rheinland-pfalz-studie-de.pdf
https://www.tuv.com/content-media-files/master-content/services/ict-business-solutions/d02-telco-solutions-consulting/1317-tuv-rheinland-broadband-consulting/tuv-rheinland-breitbandausbau-rheinland-pfalz-studie-de.pdf
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Abbildung 2-3: Durchschnittspreise pro Meter je Verlegemethode

Preisintervalle und Durchschnittspreise pro Meter je Verlegemethode
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Quelle: Ministerium fir Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und Handwerk des Landes Nordrhein-
Westfalen.31

Da die Ausbaukosten einen Grof3teil der Gesamtkosten und einen grof3en Fixkosten-
block darstellen, kdnnen sich Kostensenkungen und -steigerungen sehr sensitiv auf die
Profitabilitdt von Projekten auswirken. Dies bedeutet, dass sich durch Kosteneinspa-
rungen im Tiefbau die Profitabilitat der Ausbauprojekte deutlich erhéht. Au3erdem kon-
nen geringere Kosten den Anteil von potenziell eigenwirtschaftlich erschliel3baren Regi-
onen erhéhen, wahrend Kostenerhéhungen tendenziell zu einem Riickgang des eigen-
wirtschaftlichen Ausbaus fuhren, bedingt durch das Verschieben der Profitabilitatsgren-
ze.

31 Vgl. Ministerium fur Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und Handwerk des Landes Nordrhein-
Westfalen (2017): Alternative Verlegemethoden fir den Glasfaserausbau, Hinweise fir die Praxis,
20.01.2017, S. 23 ff., elektronisch verfligbar unter:
https://gigabit.nrw.de/images/PDFs/Leitfaden/Alternative-Verlegemethoden-fr-den-
Glasfaserausbau.pdf.


https://gigabit.nrw.de/images/PDFs/Leitfaden/Alternative-Verlegemethoden-fr-den-Glasfaserausbau.pdf
https://gigabit.nrw.de/images/PDFs/Leitfaden/Alternative-Verlegemethoden-fr-den-Glasfaserausbau.pdf
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Um einen flachendeckenden Ausbau von Gigabit-Netzen bis 2025 zu erreichen, steht
im politischen Fokus aktuell der Ausbau von Glasfaserinfrastrukturen im eher landlichen
Raum. Auch wenn einige Unternehmen sich auf den eigenwirtschaftlichen Ausbau im
landlichen Raum spezialisiert haben, findet dieser Uberwiegend im urban gepragten
Regionen statt, wahrend Ausbauten in landlichen Regionen haufig erst durch Férderung
initiiert werden. Dies hangt auch damit zusammen, dass die beim Ausbau zurtickzule-
genden Wegstrecken je Haushalt besonders grol3 sind und fur die ErschlieRung dieser
weiRen Flecken daher der Kostenblock , Tiefbau“ besonders relevant ist. 32

Verzégerungen beim Ausbau erhdhen die Kosten zusatzlich. Erstens sind die Verzoge-
rungen mit fixen Kosten verbunden (etwa Léhne und Gehélter, Finanzierungs- oder
Geratekosten), so dass langere Verzégerungen dazu fihren kénnen, dass aufgrund
vorhandener Kapitalrestriktionen eine geplante Infrastruktur nur in einem geringen Um-
fang ausgebaut wird. Zum anderen fuhren diese zu verspateten Inbetriebnahmen,
wodurch die Planungsannahmen in den zugrundeliegenden Business Planen nicht er-
fullt werden und Ertrage verspatet erwirtschaftet werden kénnen. Schliel3lich besteht
auch das Risiko, dass bei Verfehlungen der vertraglich vereinbarten Ubergabezeitpunk-
te Ponalen fir den TK-Anbieter gegentber den Breitbandnachfragern féllig werden
konnen.

Wesentliche Kostenfaktoren im Tiefbau fallen durch das Personal, die Dauer des Aus-
baus sowie das Material und notwendige Maschinen an. Hinzu kommen weitere externe
Faktoren, die zusatzlich die Kosten des Tiefbaus anheben kénnen. Diese kdnnen in drei
grundséatzliche Kostenkategorien unterschieden werden (siehe Abbildung 2-4):

o Marktspezifische Kosten: Hierunter werden Kostenfaktoren gefasst, die durch
Entwicklungen auf dem Tiefbaumarkt (und angrenzenden Markten) in Deutsch-
land entstehen. Engpasse spielen hier in diesem Zusammenhang eine grof3e
Rolle.

e Projektspezifische Zusatzkosten: Hierbei handelt es sich um Kostenfaktoren,
die speziell im Rahmen eines Ausbauvorhaben, etwa in der Planung und im Bau
anfallen. Hierzu gehdéren auch Auflagen aus der Genehmigung.

e Zufallsbedingte Kosten: Bestimmte Faktoren werden weder von den ausbau-
enden Akteuren noch von den marktlichen Rahmenbedingungen beeinflusst.
Hierzu gehéren etwa Wetter- und Witterungsbedingungen, die sich auch auf die
Ausbauvorhaben auswirken oder das Entsorgen von alten Oberflachen (z.B.
Asphalt) oder Aushub.

32 Vgl. Wernick, C.; Queder, F.; Strube Martins, S.; Gries, C. unter Mitwirkung von Holznagel, B. (2017):
Ansétze zur Glasfaser-ErschlieBung unterversorgter Gebiete, WIK-Studie im Auftrag des DIHK, Bad
Honnef, August 2017, elektronisch verflgbar unter:
https://www.wik.org/fileadmin/Studien/2017/2017_DIHK_Studie.pdf.


https://www.wik.org/fileadmin/Studien/2017/2017_DIHK_Studie.pdf
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Abbildung 2-4: Externe Kostentreiber bei Tiefbauarbeiten

Externe Kostentreiber beim Tiefbau

Marktspezifische Kostentreiber

Kapazitatsengpasse im
Tiefbausektor (Engpasse bei
qualifizierten Fachkraften aufgrund
der demographischen Uberalterung
und mangelnden Attraktivitat fur
Lehrlinge)

Burokratische Markteintrittshirden
fur auslandische Tiefbauer

Projektspezifische
Kostentreiber

Verzogerungen beim Ausbau
aufgrund langwieriger
Genehmigungsverfahren (Verteilte
Zustandigkeiten und
Verantwortlichkeiten, personelle
Knappheit in den Kommunen,
fehlendes fachliches Verstandnis)

Nichtrealisierung von
Effizienzvorteilen durch kommunale
Auflagen und Einschrankungen der
Wahl von Verlegemethoden
(Diskretionare Spielrdume der
Gemeinden bei Befugnissen,
Transaktionskosten durch
Verzbgerungen)

Zufallsabhangige Kosten
Wetter-und Witterungsbedingungen

Unvorhergesehene Situationen
(Beschadigungen von bereits
verlegter Infrastruktur, nicht
dokumentierte Hindernisse und
Infrastrukturen,
Bodendenkmalschutz,
Kampfmitteleinsatz (etwa bei
Bombentrimmern) etc.)

Quelle: WIK.
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3 Probleme und Herausforderungen

Im vorangegangenen Kapitel wurden marktspezifische, projektspezifische und zufalls-
bedingte Zusatzkosten als wesentliche Treiber von Kostensteigerungen beim Tiefbau
identifiziert. Insbesondere markt- und projektspezifische Kostentreiber sind Problembe-
reiche, die starker beeinflussbar sind und in denen (idealerweise) Lésungsansatze
durch die Markte (und zusatzliche staatliche Rahmenbedingungen) gefunden werden
kénnen. Die Untersuchung dieser Kostenkategorien wird in den nachsten beiden Teil-
kapiteln vorgenommen. Zufallsbedingte Kosten lassen sich in der Regel nicht vollstan-
dig beseitigen, kdnnen aber durch gutes Projektmanagement gegebenenfalls abgefe-
dert werden.

3.1 Marktbezogene Herausforderungen: Engpasse auf dem Tiefbaumarkt

3.1.1 Charakteristika des Tiefbaumarktes

Der Bauwirtschaft kommt eine hohe Bedeutung fiir die Gesamtwirtschaft in Deutschland
zu. Allein 5,6% der Erwerbstétigen in Deutschland sind der Bauwirtschaft zuzurechnen.
Das Baugewerbe macht etwa 4,9% der Bruttowertschopfung aus und Investitionen
beim Bau stellen ca. 9.9% des Bruttoinlandsproduktes dar. Damit liegt die Bauindustrie
noch vor wichtigen Kernbranchen wie dem Fahrzeugbau, dem Maschinenbau und der
Chemischen Industrie. Der Branche kommt somit eine Schlusselfunktion fur die wirt-
schaftliche Entwicklung in Deutschland zu.

Allerdings war die Entwicklung der Bauinvestitionen in den vergangenen 30 Jahren sehr
volatil. Zeichnete sich nach der Wiedervereinigung Deutschlands zunachst ein regel-
rechter Bauboom ab, so folgte eine etwa zehnjahrige Rezession von 1995 bis 2005.
Nach dem kurzzeitigen leichten Anstieg zeichnete sich Ende der 2000er Jahre zur Fi-
nanzkrise abermals ein deutlicher Rickgang ab. Ab Anfang der 2010er Jahre konnte
wiederum eine Steigerung der Bauinvestitionen beobachtet werden, sicherlich auch
durch das niedrige Zinsniveau begunstigt, wenngleich die gegenwartige Hohe der In-
vestitionen nur leicht Gber dem Niveau zu Anfang der 1990er Jahre liegt.

Der Tiefbau stellt ein Teilgebiet des Bauwesens dar, das sich mit der Planung und Er-
richtung von Bauvorhaben unter der Erdoberflaiche befasst. Zur baulichen Infrastruktur
des Tiefbaus zdhlen etwa Strafl3en-, Briicken-, Eisenbahn-, und Tunnel-, Erd- und Was-
serbau sowie der Bau von Versorgungs- und Entsorgungsnetzen, wie Wasserstrafien,
Staudamme und Kanalisationen.

Der Umsatz des gesamten Tiefbaus betragt in Deutschland 31,5 Mrd. Euro; knapp
220.000 Mitarbeiter sind im Tiefbau beschéftigt.33 Eine Untergliederung nach Bauberei-

33 Vgl. Statistisches Bundesamt (2018): Produzierendes Gewerbe. Tatige Personen und Umsatz der
Betriebe im Baugewerbe, Fachserie 4. Reihe 5.1, elektronisch verfugbar unter:
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/PersonenUmsatzB
augewerbe2040510177004.pdf?__blob=publicationFile.
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chen zeigt, dass der gewerbliche und 6ffentliche Tiefbau gemessen am Bauvolumen
mit 8,6% und 8,1% den dritt- und den viertgro3ten Bereich innerhalb des Bauwesens
(nach dem Wohnungsbau und dem gewerblichen Hochbau) darstellen. 34

Abbildung 3-1: Umséatze der Segmente des Baumarktes (in Mio. Euro)

Tiefbau
32.019

Rohrleitungstiefbau,
Brunnenbau und
Klaranlagenbau;
5.756
Kabelnetzleitungstiefbau;
1 @51

Abbrucharbeiten und
vorbereitende
Baustellenarbeiten
4.160

.
WIK =
CONSULT

Quelle: WIK Darstellung auf Basis von Statistisches Bundesamt (2018): Produzierendes Gewerbe. Tatige
Personen und Umsatz der Betriebe im Baugewerbe. Fachserie 4. Reihe 5.1.

Beim Tiefbau handelt es sich um einen Markt, der von kleinen und mittelstandischen
Unternehmen gepragt ist. Dies wird an der Beschéftigtenstruktur deutlich (siehe Tabelle
3-1): Von den insgesamt 219.191 im Tiefbau beschéftigten Personen sind 7,3% in
Kleinstbetrieben mit weniger als 9 Beschéftigten tatig. 73.624 Beschéftigte (33,6%) ar-
beiten bei kleinen Unternehmen mit max. 50 Beschéftigten, wahrend 87.517 (39,9%)
ihrer Tatigkeit bei Unternehmen mittlerer Grof3e mit maximal 200 Beschéftigten nach-
gehen. Die restlichen 42.104 Beschéftigten (19,2%) entfallen auf Unternehmen mit
mehr als 200 Beschéaftigten. Dabei sind Mitarbeiter, die sich mit planerischen und Pro-
jektmanagementaufgaben in Zusammenhang mit dem Tiefbau befassen, in diesen Be-
schéftigtenzahlen nicht enthalten.

34 Vgl. hierzu: https://de.statista.com/statistik/daten/studie/202210/umfrage/struktur-des-bauvolumens-
nach-nachfragebereichen-in-deutschland/.
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Tabelle 3-1: Unternehmensstruktur im Tiefbau nach BeschaftigtengréRenklassen in
Deutschland (2016)

BetriebsgréRe nach

Anzahl Mitarbeiter

Gesamtumsatz in Mio. Euro

Durchschnittlicher Umsatz

Mitarbeitern je Betrieb in Mio. Euro
1-4 2.272 4.987 523,98 0,23
5-9 1.614 10.959 991,08 0,61

10-19 1.705 23.823 2.700,70 1,58
20 - 49 1.603 49.801 6.397,22 3,99
50-99 665 45.874 6.790,01 10,21
100 - 199 305 41.643 6.841,07 2243
200 u.m. 115 42.104 7.301,93 63,50
TOTAL 8.279 219.191 31.546,00

Quelle: Statistisches Bundesamt (2018): Produzierendes Gewerbe. Tatige Personen und Umsatz der
Betriebe im Baugewerbe. Fachserie 4. Reihe 5.1, S. 11,
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/PersonenUmsa
tzBaugewerbe2040510177004.pdf?__blob=publicationFile .

In Hinblick auf die Anbieterstruktur ist die deutsche Tiefbaubranche sehr heterogen und
die verschiedenen Unternehmen in der Branche sind sehr spezialisiert. Dies betrifft ei-
nerseits bestimmte Bereiche im Tiefbau (ein nicht unerheblicher Teil der Unternehmen
konzentriert sich etwa auf den Straf3enbau und anliegende Bereiche), andererseits aber
auch verschiedene Tiefbautechniken, d.h. nicht jedes Unternehmen besitzt Know-how
und Maschinen, um die verschiedenen Arten von Tiefbau durchfihren zu kénnen. Fur
den Aufbau von FTTB/H-Netzen ist im Vergleich zu anderen Tiefbau-Bereichen in ho-
hem Umfang spezialisiertes Know-how erforderlich.

Die Errichtung von Telekommunikationsnetzen ist dem Bereich Leitungsbau zuzuord-
nen, der zusatzlich auch den Ausbau von Leitungen fir die Wasser- und Abwasserwirt-
schaft (,Rohrleitungstiefbau, Brunnenbau und Klaranlagenbau) sowie die Energiever-
sorgung umfasst. Tiefbauleistungen, die sich ausschliel3lich auf die Leitungen fiir Ener-
gie und Telekommunikation beziehen, werden dem Wirtschaftsbereich ,Kabelnetzlei-
tungstiefbau® zugeordnet.

Tabelle 3-2:  Unternehmensstruktur im Kabelnetzleitungstiefbau nach Beschatftigten-
gréRenklassen in Deutschland (2016)

Betl:.:?:rg:]r:::r:ach Anzahl Betriebe Anzahl Mitarbeiter Gesamtumsatz in Mio. Euro D"rcgii:::‘::lc::;l::ruJe

1-4 158 362 3791 024

5-9 146 1.004 81,28 0,56

10-19 156 2146 226,98 1,45

20-49 159 5.012 576,39 3,63

50-99 53 3.663 406,58 7,67

100-199 16 2.022 230,75 14,42

200 u.m. 7 2.063 365,05 52,15
TOTAL 695 16.272 1.925

Quelle: Statistisches Bundesamt (2018): Produzierendes Gewerbe. Tatige Personen und Umsatz der
Betriebe im Baugewerbe. Fachserie 4. Reihe 5.1,
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/PersonenUmsa
tzBaugewerbe2040510177004.pdf?__blob=publicationFile.


https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/PersonenUmsatzBaugewerbe2040510177004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/PersonenUmsatzBaugewerbe2040510177004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/PersonenUmsatzBaugewerbe2040510177004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/PersonenUmsatzBaugewerbe2040510177004.pdf?__blob=publicationFile
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Verglichen mit dem gesamten Tiefbaumarkt ist das Segment Kabelnetzleitungstiefbau
noch starker von Kleinst- und Kleinbetrieben gepragt: Von den insgesamt 16.272 im
Kabelnetzleitungstiefbau Beschéftigten arbeiteten im Jahr 2016 8,4% fiur Kleinstbetrie-
be. 79% entfielen auf Unternehmen mit mehr als 9 und weniger als 200 Beschaftigten.
Fur die 7 Betriebe mit mehr als 200 Mitarbeitern arbeiten 2.063 Arbeithnehmer (12,7%).

Die Bruttowertschopfung® pro Beschéftigtem lag im Kabelnetzleitungsbau im Jahr 2016
mit 61.327 Euro um 4% unter dem Durchschnittswert der gesamten Tiefbaubranche
(63.633 Euro).*® Andere Bereiche des Tiefbaus libertreffen den Kabelnetzleitungsbau in
Bezug auf die Bruttowertschopfung pro Beschéftigten sehr deutlich. Spitzenreiter ist der
Briicken- und Tunnelbau mit 89.765 Euro, wobei auch Bahnstrecken- und StralRenbau
mit 65.204 Euro um 6% hoher liegen (2016).

Im Kabelnetzleitungsbau haben zudem die Personalkosten im Vergleich zu anderen
Bereichen des Tiefbaus eine hohe Relevanz: Wahrend sie im Kabelnetzleitungsbau
einen Anteil von 35% am Bruttoproduktionswert®’ erreichen, sind es im Tiefbaudurch-
schnitt 29,3% und im StraRenbau nur 27% (2016).%®

Fir diese unterschiedlichen Anteile gibt es verschiedene Erklarungsansatze, die sich
u.a. auch auf eine unterschiedlichen Bedeutung anderer Kostenbestandteile wie Mate-
rial und Maschinen oder auf unterschiedliche Gehaltsniveaus der Beschaftigten zurick-
fuhren lassen.

Zusammengefasst weisen die Daten darauf hin, dass der Faktor Personal schon allein
unter Kostenaspekten fur Unternehmen im Kabelnetzleitungsbau von besonders hoher
Bedeutung ist. Daher sind die dort tatigen Unternehmen von einem Mangel an qualifi-
zierten Fachkraften im Tiefbau auch in besonders starkem Mal3e betroffen.

35 Definiert als Definiert als Gesamtumsatz ohne Umsatzsteuer plus/minus Bestandsverdnderung an
unfertigen und fertigen Erzeugnissen plus selbsterstellte Anlagen minus Materialverbrauch, Einsatz
an Handelsware und Kosten fir Lohnarbeiten minus Kosten fir sonstige industrielle/handwerkliche
Dienstleistungen, Mieten und Pachten und Sonstige Kosten, vgl. Statistisches Bundesamt (2018):
Produzierendes Gewerbe. Kostenstrukturen der Unternehmen im Baugewerbe 2016. Fachserie 4
Reihe 5.3, S. 4, elektronisch verfugbar unter:
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBau
gewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile.

36 Vgl. Statistisches Bundesamt (2018): Produzierendes Gewerbe. Kostenstrukturen der Unternehmen
im Baugewerbe 2016. Fachserie 4 Reihe 5.3, S. 26-29, elektronisch verfigbar unter:
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBau
gewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile.

37 Definiert als Bruttoproduktionswert ohne Umsatzsteuer, d.h. Gesamtumsatz ohne Umsatzsteuer
plus/minus Bestandsverdnderung an unfertigen und fertigen Erzeugnissen plus selbsterstellte Anla-
gen, vgl. Statistisches Bundesamt (2018): Produzierendes Gewerbe. Kostenstrukturen der Unterneh-
men im Baugewerbe 2016. Fachserie 4 Reihe 5.3, S. 4, elektronisch verfigbar unter:
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBau
gewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile.

38 Vgl. Statistisches Bundesamt (2018): Produzierendes Gewerbe. Kostenstrukturen der Unternehmen
im Baugewerbe 2016. Fachserie 4 Reihe 5.3, S. 81-82, elektronisch verfugbar unter:
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBau
gewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile.


https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBaugewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBaugewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBaugewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBaugewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBaugewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBaugewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBaugewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/KostenstrukturBaugewerbe2040530167004.pdf?__blob=publicationFile
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Der Auftragseingang im gesamten Tiefbau hat sich in den vergangenen drei Jahren im
so stark gesteigert (siehe Abbildung 3-2), dass er nur schwerlich mit den verfligbaren
Kapazitaten bewaltigt werden konnte. Zwischen den Jahren 2015 und 2017 konnte ein
deutlicher Auftragsanstieg um Uber 21% verzeichnet werden.

Abbildung 3-2: Index zum Auftragseingang im Tiefbau in Deutschland (2010-2017)
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Quelle: Statista — Tiefbau in Deutschland.

Dies schlagt sich auch in der Umsatzentwicklung im Tiefbausektor nieder. Hier ist seit
2008 ein kontinuierlicher Anstieg zu verzeichnen.

Abbildung 3-3: Umsatz im Tiefbau in Deutschland (2008-2017, in Mio. Euro)
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Quelle: WIK Darstellung auf Basis von Statistisches Bundesamt (2018): Lange Reihen der jahrlichen Be-
triebserhebungen im Bauhaupt- und Ausbaugewerbe / Bautrager — 2017, Bericht und Daten ab-
rufbar unter
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/LangeReihenB
etriebserhebungBauAusbaugewerbe.html.


https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/LangeReihenBetriebserhebungBauAusbaugewerbe.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/LangeReihenBetriebserhebungBauAusbaugewerbe.html
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Im Kabelnetzleitungstiefbau fiel der Umsatzanstieg gerade in den letzten Jahren noch
deutlicher aus. Von 2014 auf 2015 stiegen die Umsétze um 20,5% und von 2015 auf
2016 um 6,1%. (vgl. Abbildung 3-4)

Abbildung 3-4: Umsatz im Kabelnetzleitungstiefbau in Deutschland
(2008-2017, in Mio. Euro)
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Quelle: WIK Darstellung auf Basis von Statistisches Bundesamt (2018): Lange Reihen der jahrlichen Be-
triebserhebungen im Bauhaupt- und Ausbaugewerbe / Bautrager — 2017, Bericht und Daten ab-
rufbar unter:
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/LangeReihenB
etriebserhebungBauAusbaugewerbe.html.

3.1.2 Relevanz des Glasfaserausbaus fur das Tiefbaugewerbe

Nur ein relativ kleiner Teil der Anbieter in der Branche engagiert sich im Bereich Glas-
faserausbau und verfugt hier tUber einschlagige Erfahrung. Gerade viele der grof3en
Unternehmen im Bereich Tiefbau betatigen sich unserem Wissen nach bisher gar nicht
im Glasfaserausbau. Auch wenn auf Managementebene immer wieder Gespréche zwi-
schen Telekommunikationsanbietern und grof3en Baukonzernen stattfinden, wird be-
richtet, dass sich letztere entweder gar nicht an entsprechenden Ausschreibungen fir
Glasfaserausbauprojekte beteiligen oder nur mit Angeboten, die deutlich Uber den
Marktpreisen liegen.

Erschwerend kommt hinzu, dass fur die Nachfrager von Tiefbauleistungen aus dem TK-
Sektor nicht nur Erfahrung und Kompetenz von hoher Bedeutung sind, sondern auch
eine hohe Flexibilitat und ein regionaler Bezug, was die Attraktivitdt des Geschéaftsfelds
fur einige Tiefbauunternehmen potentiell einschrénkt. Gerade durch die Kenntnisse von


https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/LangeReihenBetriebserhebungBauAusbaugewerbe.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bauen/BaugewerbeStruktur/LangeReihenBetriebserhebungBauAusbaugewerbe.html
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regionalen Besonderheiten und Spezifika erhoffen sich die ausbauenden Unternehmen
jedoch eine bessere Planung und eine Durchfiihrung ohne gréRere Stérungen.

Marktbezogene Zusatzkosten im Tiefbau entstehen in Deutschland derzeit daher v.a.
durch Preissteigerungen, weil die bestehenden Baukapazitaten in diesem Segment am
Markt Gberwiegend gebunden sind und kaum neue Anbieter in den Markt eintreten.

Die Nachfrage nach Bauleistungen ist seit mehreren Jahren hoch. Infrastrukturprojekte
aus verschiedenen Bereichen konkurrieren um staatliche und private Investitionsbud-
gets. Im Gegensatz zu diesen Bauvorhaben sind Projekte im Breitbandausbau ver-
gleichsweise klein, ermdglichen keine kontinuierliche Auslastung und versprechen ge-
ringere Skaleneffekte. Hinzu kommt die im Vergleich anderen Bereichen wie dem Stra-
Benbau héhere Unsicherheit Uber die langerfristigen Aussichten des Glasfaserausbaus.

Viele Unternehmen in der Bauwirtschaft fokussieren daher ihre Ressourcen wie Perso-
nal und Maschinen auf Bereiche und Projekte in der Bauwirtschaft, in denen eine gr6-
Bere Rentabilitat zu erzielen ist (insbesondere Stralenbau, Tunnel- und Briickenbau
(vgl. Kapitel 3.1.1.).

Fur den Breitbandausbau ergibt sich daher eine unginstige Kombination aus gebunde-
nen Kapazitaten in anderen Branchen, hohen Qualitdtsanforderungen bei gleichzeitig
tendenziell geringerer Wirtschaftlichkeit der Breitbandprojekte, aus der sich kaum An-
reize fir die Expansion von Tiefbauunternehmen aus dem StralRenbaubereich in den
FTTB/H-Ausbau ergeben.

Auch fir die auf Leitungsbau spezialisierten Unternehmen gibt es neben dem Breit-
bandausbau andere attraktive Betatigungsfelder, z.B. im Energiesektor. Hier werden in
den nachsten Jahren durch technische Neuerungen und den forcierten Ausbau der
Trassen, einschlieB3lich Erdverkabelung, ebenfalls hohe Tiefbaukapazitaten bendtigt.

Gemal einer im Jahr 2016 durchgeflihrten Befragung der Giitegemeinschaft Leitungs-
bau unter 63 Unternehmen im Kabelnetzleitungstiefbau haben sich im Jahr 2016 12%
der Unternehmen an Ausschreibungen der Deutschen Telekom, 11% an Ausschreibun-
gen anderer Breitbandanbieter und 36% an Ausschreibungen von Stadtwerken beteiligt,
von denen einer nicht ndher definierte Anzahl ebenfalls auf Breitbandprojekte entfallen
dirfte (vgl. Abbildung 3-5).
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Abbildung 3-5: Anteil der im Kabelnetzleitungstiefbau bearbeiteten Ausschreibungen
(2016)
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Quelle: 0.V.: 30 Jahre Gitegemeinschaft Leitungstiefbau e. V. — Der Kabelleitungstiefbau 2016 in Zahlen,
in BBR Jahresmagazin 2016, S. 114-115,
https:/mww.kabelleitungstiefbau.de/fileadmin/medien/de/media/bbr_Jahresmagazin12-2016.pdf.

Dies weist darauf hin, dass im Kabelnetzleitungstiefbau auch noch weitere Ressourcen
fir den Breitbandausbau gewonnen werden kénnten, deren Kapazitaten heute vielfach
auf andere Projekte — z.B. im Energiebereich — ausgerichtet sind. Dariiber hinaus kon-
kurrieren Tiefbaumaflnahmen fur den FTTB/H-Ausbau auch mit anderen Tiefbaumalf3-
nahmen in der Telekommunikation, etwa im Bereich Vectoring. Diese haben aus Sicht
der Tiefbauer den zusatzlichen Vorteil, dass sie weniger spezifisch und komplex sind.
Sie verursachen typischerweise weniger Aufwand, da in der Regel keine Arbeiten beim
Endkunden stattfinden missen.

Ein Ausweichen auf Tiefbauunternehmen aus dem europaischen Ausland ist nur in be-
grenztem Umfang mdglich. Die Deutsche Glasfaser setzt (auch aus firmenhistorischem
Hintergrund) stark auf niederlandische Arbeitskrafte. Viele Nachbarlander Deutschlands
bauen allerdings ebenfalls in hohem Umfang Telekommunikationsnetze aus, etwa Ita-
lien, Osterreich, Frankreich und Danemark. Tiefbauunternehmen in den Landern wer-
den nur Auftrdge in Deutschland annehmen, wenn sie sich eine héhere Rentabilitat
erhoffen, welche die damit fUr sie verbundenen zusatzlichen Transaktionskosten deut-
lich Gbersteigt. Da viele Unternehmen aus dem Ausland nicht mit den (rechtlichen und
technischen) Besonderheiten des deutschen Marktes und den geologischen Bedingun-
gen in den Ausbaugebieten vertraut sind, ist ein Ausbau in Deutschland mit héheren
Unsicherheiten verbunden. Hinzu kommen zusétzliche Aufwéande aufgrund von Reise-,
Unterbringungs- und im Vergleich zum Einsatz im Heimatmarkt auch héheren Lohnkos-


https://www.kabelleitungstiefbau.de/fileadmin/medien/de/media/bbr_Jahresmagazin12-2016.pdf
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ten fur die im Ausland am Tiefbau beteiligten Arbeiter. Daher werden diese im Zweifel
Ausbauvorhaben in den eigenen Landern vorziehen, in denen sie Uber héheres Know-
how verfligen und ihre Ressourcen bereits vor Ort haben.

Ferner bestehen fir auslandische Unternehmen Hindernisse, die ihnen eine Betétigung
auf dem deutschen Markt erschweren. Hierzu gehdren neben sprachlichen Barrieren
auch burokratische Hirden seitens der Kommunen, die jedoch nicht standardisiert sind
und sich z.T. erheblich unterscheiden: Neben Registrierungspflichten und dem Einrei-
chen von verschiedenen Antragen gehoren hierzu etwa Zertifikate Uber die Arbeitswei-
se (etwa I1SO-Zertifikate fir Qualitdtsmanagement). Fur Nicht EU-Auslander gelten dar-
Uber hinaus weitere Regelungen, etwa in Hinblick auf die Arbeitserlaubnis. Gerade fir
auslandische Unternehmen stellt dies durchaus Markteintrittshiirden dar, da diese mit
den Verfahrensablaufen in Deutschland tendenziell weniger vertraut sind. In einigen
Projekten wird dadurch Abhilfe geschaffen, dass die Bauleitung durch ein deutsches
Unternehmen Ubernommen wird und ausléandische Firmen v.a. als Subunternehmer
fungieren. Da deutsche Bauingenieurkapazitaten schon seit Jahren knapp sind kann
dieses Defizit jedoch auch nicht einfach durch deutsche Bauleiter fur die auslandischen
Teams behoben werden. Dies gilt auch fur Poliere.

Aus Sicht der Befragten sind die Erfahrungen mit auslandischen Tiefbauunternehmen
ambivalent: Wahrend einige Unternehmen positive Erfahrungen mit auslandischen An-
bietern gesammelt haben, berichten andere, dass der Einsatz von nicht-deutschen
Tiefbauern aufgrund der oben aufgefihrten Griinde mit vielen Problemen verbunden ist.

Aus den vorangegangenen Darstellungen wird erkennbar, dass fur den Tiefbau im
Rahmen des FTTB/H-Ausbaus aufgrund der derzeitigen Marktlage nur begrenzte Ka-
pazitaten zur Verfligung stehen. Unter der Pramisse, dass sich Ausbauvorhaben fiir die
Tiefbauunternehmen durchaus auch rentabel darstellen lassen, kénnten diese erwégen,
ihre Kapazitaten fir den Bereich Telekommunikation kurz- bis mittelfristig auszuweiten.
Dagegen besteht aus Sicht vieler Tiefbauunternehmen die Beflirchtung, dass der Glas-
faserausbau nur auf kurze und mittlere Sicht in Deutschland hohe Kapazitaten binden
wird. So gehen einige Unternehmen davon aus, dass ein Grof3teil der Tiefbautatigkeiten
in zehn bis zwanzig Jahren abgeschlossen ist und danach nur noch Instandsetzungsin-
vestitionen in deutlich geringerem Umfang durchgefiihrt werden.



24 Ansétze zur Kostensenkung und Effizienzsteigerung bei TiefbaumafZnahmen co

3.1.3 Engpéasse bei qualifizierten Mitarbeitern

Innerhalb des gesamten Tiefbaugewerbes sind Personalengpasse bei hoch und spezi-
fisch qualifizierten Fachkréaften (Vorarbeiter, Meister, Techniker und Ingenieure) zu ver-
zeichnen. Der Fachkraftemangel zeigt sich auch darin, dass im Tiefbau Stellen fur
Fachkrafte 155 Tage und fur Meister Tiefbau 201 Tage vakant sind und die berufsspezi-
fische Arbeitslosenquote mit 2,9% (Fachkrafte) bzw. 0,8 % (Meister) Uberaus niedrig
liegt.3° Diese Zahlen liegen deutlich liber den anderen Bauberufen im Hoch, Aus- und
Trockenbau.

Zudem fehlt es bereits seit vielen Jahren an entsprechender Planungskompetenz so-
wohl bei Planungs- und Ingenieurbiiros als auch bei Bauamtern.40

Im telekommunikationsbezogenen Tiefbau sind zumindest in Leitungsfunktionen (Bau-
leiter, Projektleiter fur Glasfasernetzausbau) noch weitere Kompetenzen erforderlich,
die durch Kenntnisse der entsprechenden Vorschriften und Regelwerke und einschlagi-
ge Projekterfahrungen erlangt werden mussen.

Aus Sicht der Tiefbauunternehmen kommen mehrere Probleme zusammen: Zunéchst
gibt es starke Nachwuchsprobleme bei hoch qualifizierten Fachkraften, welche die aus-
scheidenden Fachkrafte nicht ersetzen kdnnen. Die Anzahl der Lehrlinge im Tiefbau ist
sehr niedrig. Im Jahr 2017 lag die Anzahl bei etwas tber 900 Lehrlingen. Der Tiefbau
scheint fiir viele Lehrlinge kein attraktives Beschéftigungsfeld darzustellen.4l Auch
wenn in den letzten Jahren ein leichter Anstieg der Lehrlinge und der ausbildenden Be-
triebe verzeichnet werden konnte, wurde damit das tiefergehende strukturelle Problem
allenfalls etwas gelindert.42

39 Vgl. Bundesagentur fur Arbeit (2018): Fachkrafteengpassanalyse, Berichte Blickpunkt Arbeitsmarkt,
Juni 2018, S. 16, elektronisch verfiigbar unter: https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-
Content/Arbeitsmarktberichte/Fachkraeftebedarf-Stellen/Fachkraefte/BA-FK-Engpassanalyse-2018-
06.pdf.

40 Vgl. 0.V. (2018): Bundesregierung beim Ausbau des Breitbandnetzes in der Pflicht, in: rbv Nachrich-
ten Mérz/April 2018, S. 3, elektronisch verfligbar unter:
https://www.rohrleitungsbauverband.de/images/pdf/rundschreiben/2018-02-rbv-nachrichten.pdf.

41 Vgl. Statista (2017): Tiefbau in Deutschland, Dossier. Dies wird auch durch eine Studie der KfW ge-
stuitzt, wenngleich diese die gesamte Bauwirtschaft in Deutschland betrachtet: Die Bauunternehmer in
Deutschland sehen in dem Fachkraftemangel das groRte Hindernis, um die Bautétigkeit in
Deutschland auszuweiten. Es ist sogar zu erwarten, dass sich die Entwicklung weiter fortsetzen und
verstarken wird. Vgl. KW Research (2018): Fachkrafteengpasse im Bauhandwerk beeintrachtigen
zunehmend den Wohnungsbau, August 2018.

42 Vgl. ZDH (2017): Lehrlingsbestand (Detailauswertung Berufe), Berichtszeitraum: 2017 (Jahresdaten),
elektronisch verfugbar unter:
https://www.zdh-statistik.de/application/stat_det.php?LID=1&ID=MDQzNjQ=&cID=00745.


https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Arbeitsmarktberichte/Fachkraeftebedarf-Stellen/Fachkraefte/BA-FK-Engpassanalyse-2018-06.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Arbeitsmarktberichte/Fachkraeftebedarf-Stellen/Fachkraefte/BA-FK-Engpassanalyse-2018-06.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Arbeitsmarktberichte/Fachkraeftebedarf-Stellen/Fachkraefte/BA-FK-Engpassanalyse-2018-06.pdf
https://www.rohrleitungsbauverband.de/images/pdf/rundschreiben/2018-02-rbv-nachrichten.pdf
https://www.zdh-statistik.de/application/stat_det.php?LID=1&ID=MDQzNjQ=&cID=00745
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Abbildung 3-6: Anzahl der Lehrlinge und der ausbildenden Betriebe im Tiefbau (2015-
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Quelle: ZDH (2017).

Nach unserem Kenntnisstand bestehen fiir Tiefbautéatigkeiten beim FTTB/H-Ausbau nur
in sehr begrenztem Umfang Aus- und Weiterbildungsangebote sowie Schulungskon-
zepte, die hier kurz- bis mittelfristig Qualifikationsdefizite Uiberwinden kénnen. Inwiefern
diese Weiterbildungsangebote in der Praxis tatsachlich genutzt werden, konnte ebenso
nicht festgestellt werden.

Hinzu kommen Tarifabschliisse im Bauwesen, bei denen vergleichsweise hohe Anstie-
ge verzeichnet werden konnten. Dies macht die Bauprojekte zwar teurer, aber die Bau-
berufe auch wieder attraktiver, so dass sich die Personalengpasse Uber die Zeit etwas
ausgleichen kénnten.

3.1.4 Preisentwicklung

In den Medien wurde Ende vergangenen Jahres von einem Preisanstieg von etwa 16%
im Laufe eines Jahres berichtet.43 Dies deckt sich mit den Ergebnissen unserer Exper-
teninterviews, in denen der Anstieg der Baukosten je Meter im Durchschnitt der ver-

43 Vqgl. Miller, B. (2017): Bundesregierung wird ihr Breitband-Ziel fur 2018 verfehlen, 21.12.2017, elekt-
ronisch verfiigbar unter: https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/glasfaserausbau-bundesregierung-
wird-ihr-breitband-ziel-fuer-verfehlen-1.3799800.


https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/glasfaserausbau-bundesregierung-wird-ihr-breitband-ziel-fuer-verfehlen-1.3799800.
https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/glasfaserausbau-bundesregierung-wird-ihr-breitband-ziel-fuer-verfehlen-1.3799800.
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gangenen zwei Jahre auf ca. ein Drittel geschatzt wurde, was in etwa der Preissteige-
rung in der Periode zwischen 2009 und 2016 entspricht.

Preissteigerungen sind Uberall zu beobachten. Das Ausmalf’ schwankt allerdings regio-
nal stark in Abhangigkeit der Ausbauaktivititen und damit der Auslastung bei den Tief-
bauern. Insbesondere bei sehr spezifischen Tatigkeiten sind diese zu verzeichnen.

Hinzu kommt, dass die oben genannten Preissteigerungen Durchschnittswerte darstel-
len. Viele Glasfaseranbieter arbeiten mit Tiefbauunternehmen unter mehrjahrigen Rah-
menvertragen zusammen, um das Kostenrisiko zu deckeln. Die befragten Experten
berichten, dass es bei einzelnen FTTB/H-Ausbauprojekten zu Preissteigerungen von
bis zu 50% und mehr gekommen sei. Grundsatzlich ist davon auszugehen, dass die
Kostensteigerungen bei Neuvertragsabschliissen deutlich hdher liegen. Insofern leiden
neue Marktteilnehmer und kleinere Unternehmen, die FTTB/H-Netze ausbauen, Uber-
proportional unter den Preissteigerungen, da die Tiefbauer tendenziell eher Rahmen-
vertradge mit groReren Abnehmern die ein héheres Auftragsvolumen versprechen, prafe-
rieren.44

Grundsatzlich ist aus 6konomischer Sicht davon auszugehen, dass ein Zusammenhang
zwischen einer Erhéhung der Fordergelder und Preissteigerungen im Tiefbau besteht.
Dies hangt damit zusammen, dass aufgrund der bereits bestehenden Kapazitatseng-
passe die Bauleistung nicht beliebig erhdht werden kann und in der Folge die Preise
steigen. Dieser Zusammenhang wurde uns auch in den Experteninterviews bestétigt,
wo berichtet wurde, dass auf regionaler Ebene insbesondere dort Preissteigerungen zu
verzeichnen sind, wo in groBem Umfang geftrdert ausgebaut wird.

3.1.5 Vertikale Integration und Kooperation

Eine mogliche Reaktion der Telekommunikationsunternehmen auf die Knappheit am
Markt kbnnte darin bestehen, die Leistungen im Tiefbau selbst durchzufiihren und etwa
ein Unternehmen aufzukaufen oder entsprechende Einheiten aufzubauen. Wenngleich
einige Telekommunikationsanbieter einen derartigen Schritt erwogen haben, wurde dies
bisher meist verworfen. Hierfir werden verschiedene Grinde aufgefihrt:

Grundsatzlich bestehen zwischen dem klassischen Tiefbau und dem Telekommunikati-
onsgeschéft kaum Beruhrungspunkte und Synergien. Die erforderlichen Ressourcen
miissen komplett neu aufgebaut (oder hinzugekauft) werden. Auch voneinander abwei-
chende Kostenstrukturen, z.B. durch unterschiedliche Tarifvertrage, sprechen gegen
den Aufbau einer eigenen Tiefbaueinheit. Dariiber hinaus wurde uns berichtet, dass die

44 Vqgl. Borst, F.; Ripke, H. (2018): Stellhebel Tiefbaukosten beim Breitbandausbau — Erfahrungen aus
Schweden und Danemark zur Kostenreduktion und die Umsetzung in Deutschland, 15.04.2018, elekt-
ronisch verflgbar unter:
http://www.econtech.info/wp-content/uploads/2018/04/15-07-16-Stellhebel-Tiefbaukosten-
Kabelpflug.pdf.


http://www.econtech.info/wp-content/uploads/2018/04/15-07-16-Stellhebel-Tiefbaukosten-Kabelpflug.pdf
http://www.econtech.info/wp-content/uploads/2018/04/15-07-16-Stellhebel-Tiefbaukosten-Kabelpflug.pdf
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umfangreichen Haftungsrisiken, die im Tiefbau bestehen (beispielsweise wenn bei Gra-
bungen bestehende Leitungsinfrastrukturen beschadigt werden), ein weiterer Hinde-
rungsgrund sind.

Vielmehr entschlieRen sich v.a. die gréReren Telekommunikationsanbieter zu langfristi-
gen Rahmenvertragen mit Tiefbauunternehmen, um deren Kapazitaten Gber einen be-
stimmten Zeitraum an sich zu binden. Gerade diese Rahmenvertrage verscharfen die
Engpasse fiur kleinere Telekommunikationsanbieter umso stéarker, da die ohnehin be-
stehenden Kapazitatsengstellen noch weiter verknappt werden.

3.2 Projektbezogene Herausforderungen: Verzégerungen und Effizienz-
verluste

Projektbezogene Herausforderungen als Kostentreiber fur Tiefbauaktivitditen kénnen
wahrend des gesamten Planungs- und Bauausfilhrungsprozesses entstehen. Der Tief-
bau stellt generell eine sehr personal- und ressourcenintensive Branche dar. Kenn-
zeichnend ist etwa der paralleler Verlauf von einzelnen Phasen in der Planung und im
Bau. Hier miissen unterschiedliche Informationsstinde stets angeglichen werden und
ein erhohter Abstimmungsbedarf zwischen den beteiligten Akteuren ist notwendig.

Dieser kontinuierliche Abstimmungsbedarf stellt hohe Anforderungen an das Projekt-
management und erfordert sinnvolle Prozesse zur Arbeitsteilung. Insbesondere besteht
auch eine Herausforderung darin, vor dem Hintergrund der jeweiligen unternehmensin-
ternen Ressourcen und des Know-Hows einen optimalen Grad an Wertschdpfungstiefe
zu realisieren.

In den letzten Jahren haben viele Telekommunikationsanbieter ihre Strukturen ver-
schlankt und zahlreiche Funktionen ausgelagert. Hiermit kann der Verlust unterneh-
mensinternen Know-hows einhergehen, was auch die Zusammenarbeit mit den Part-
nerunternehmen erschwert, bspw. wenn fehlende Ressourcen die Aufrechterhaltung
Klar strukturierter Prozesse verhindern. Unternehmensinterne Kompetenz ist z.B. auch
mit Blick auf spezielle Problemlagen im Austausch mit den Wegelasttrdgen oder bei
Fragen rund um die Umsetzung des Hausstichs erforderlich.

Auch der rAdumlich mobile Arbeitsprozess mit standigen Standortwechseln erhoht die
Komplexitdt und damit die Anfalligkeit fiir Kostensteigerungen. Bei den Bautétigkeiten
vor Ort missen immer die geologischen und geografischen Besonderheiten beriicksich-
tigt werden; auch dies kann eventuelle Anpassungen in situ, etwa durch Bodenklassen-
anderungen, erfordern, was wiederum zu erhdhten (oder weniger wahrscheinlich nied-
rigeren) Kosten und zeitlichen Verzégerungen beim Ausbau fihren kann.
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Neben diesen innerbetrieblichen und projektbezogenen Themen steht bei konkreten
Projekten das Zusammenspiel mit der Offentlichen Hand im Fokus. Diesem wenden wir
uns im Folgenden zu.

3.2.1 Genehmigungsverfahren in der Ausbaupraxis

Aus Sicht der Glasfaser ausbauenden TK-Unternehmen und der Tiefbauunternehmen
stellen langwierige Verhandlungen bei der Abstimmung des Ausbauprozesses mit den
Kommunen einen wesentlichen Grund fur die Verzégerungen beim Tiefbau dar. In der
Planungsphase ist eine enge Abstimmung mit den Gebietskdrperschaften erforderlich.
Es ist zu klaren, wo und in welchen Verfahren die Trassen verlegt werden sollen, wel-
che stadtischen Infrastrukturen mitgenutzt werden kdénnen und mit welchen anderen
geplanten Ausbauvorhaben eine Koordination erforderlich und sinnvoll ist, um die Aus-
wirkungen der Bauarbeiten auf die Bevolkerung und den innerstadtischen Verkehr zu
reduzieren. Erste Verzdgerungen treten haufig bereits in der Antragsphase auf. Markt-
teilnehmer berichten, dass sich die Erstbearbeitung von Antradgen zum Teil Gber 6 Mo-
nate oder sogar noch langer hinziehen kann.

Ortsbegehungen sind die Regel; der Einsatz von GIS-Verfahren wird nicht tberall ak-
zeptiert. Je kleiner die Kommune, desto weniger sind GIS-Systeme und Verfahren
Uberhaupt im Einsatz.

Die Genehmigungsverfahren durchlaufen in den Kommunen haufig mehrere nachgela-
gerte Behorden, so dass sich der Genehmigungsprozess fir Tiefbauarbeiten verzégern
kann. Dabei kommt es sehr haufig vor, dass nicht nur verschiedene Kommunen, son-
dern dartber hinaus noch weitere Behoérden in den Genehmigungsprozess involviert
sind. Hierzu kénnen etwa Amter fiir Grunflachen, Naturschutz und Wasserwege oder
auch Dienste zur Kampfmittelraumung zéhlen, die zudem nicht immer die Prioritaten-
setzung fur den Glasfaserausbau teilen. Falls — etwa im Rahmen eines Umlaufverfah-
rens — alle Amter ihr Einverstandnis geben miissen, kann sich dieser Prozess iiber
mehrere Monate hinziehen und damit zu erheblichen Verzégerungen fihren. Anderer-
seits gibt es Kommunen, die mit den Telekommunikationsunternehmen Rahmenvertra-
ge fur eine vereinfachte Abwicklung der Genehmigungsprozesse abschlielen und die
Verfahren so erheblich vereinfachen und verkirzen.

Weitere Akteure kommen bei der Querung von Wasserstral3en und Bahnstrecken dazu.
Fur unterschiedliche Klassen von Straf3en sind dartber hinaus verschiedene Baulast-
trAger (Bund, Land, Kreis, Kommune) verantwortlich, wodurch weiterer Abstimmungs-
aufwand entsteht.4> Durch die verteilten Zustandigkeiten und Verantwortlichkeiten ent-
stehen fur die Telekommunikationsunternehmen z.T. hohe Transaktionskosten, etwa

45 Fur die unterschiedlichen Baulasttrdger im Stralenbau vgl. Bayerisches Staatsministerium fir Woh-
nen, Bau und Verkehr, elektronisch verflgbar unter:
http://www.verkehr.bayern.de/assets/stmi/vum/strasse/strassenundverkehrsrecht/zusammenstellung_
strassenklassen_und_zustaendigkeiten.pdf.


http://www.verkehr.bayern.de/assets/stmi/vum/strasse/strassenundverkehrsrecht/zusammenstellung_strassenklassen_und_zustaendigkeiten.pdf
http://www.verkehr.bayern.de/assets/stmi/vum/strasse/strassenundverkehrsrecht/zusammenstellung_strassenklassen_und_zustaendigkeiten.pdf
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bei der Planung, der Verhandlung mit den Kommunen und der Anpassung der Antrage.
Neben Vorgaben bei den Tiefbautatigkeiten betrifft dies auch eine sehr umfassende
Planung vorab und sehr detaillierte Dokumentationspflichten im Anschluss an den Aus-
bau, die z.T. Uber das hinausgehen, was aus Sicht der Anbieter fir erforderlich ange-
sehen wird.

Neben dem umfanglichen und aufwendigen Verfahren erhéhen noch weitere Faktoren
die Bearbeitungszeit: Auch in den Kommunen und Behérden gibt es enorme personelle
Kapazitatsengpasse, so dass sich die Bearbeitung der Antrage hinzieht. Ahnlich wie in
der Tiefbaubranche bestehen auch bei der Offentlichen Hand Schwierigkeiten, Fach-
personal in den Tiefbaudmtern zu gewinnen, welches an die Stelle des in Rente gehen-
den Personals treten kann. Die immensen Fordermittel, die auf Bundes- und Landes-
ebene bereitgestellt worden sind, wurden nicht von entsprechenden Kapazitatsanpas-
sungen auf Ebene derjenigen begleitet, die den konkreten Ausbau von Seiten der 6f-
fentlichen Hand begleiten und koordinieren sollen, so dass die grundsatzlich schwierige
Situation sich weiter verscharft.

Aus Sicht von einigen Telekommunikationsanbietern sind mitunter mangelndes fachli-
ches Verstandnis und eine relativ geringe interne Priorisierung des Glasfaserausbaus in
den Amtern weitere Faktoren, die den Prozess verzogern konnen. In den Bauamtern
der Kommunen besteht ein Investitionsriickstand in vielen Bereichen (insbesondere
auch bei der Stral3en- und Verkehrsinfrastruktur sowie bei 6ffentlichen Verwaltungsge-
bauden46), so dass vielfach andere Bauprojekte Vorrang vor dem Glasfaserausbau
haben, insbesondere wenn im Gemeindegebiet eine durchschnittliche Grundversorgung
mit Breitband gegeben ist und fur ausreichend erachtet wird. Uber viele Jahre hinweg
wurden zudem auch auf kommunaler Seite Planungskapazitaten den sinkenden Investi-
tionsbudgets angepasst und Personal abgebaut, so dass nun personelle Engpasse
bestehen. 47

AuRRerdem wird berichtet, dass die Zusammenarbeit mit den Kommunen z.T. stark per-
sonenabhangig ist; gerade erfolgreich abgeschlossene Projekt wirken vertrauensbil-
dend und kénnen den Abstimmungsaufwand bei Folgeprojekten deutlich verringern. Da
weder Telekommunikations- noch Tiefbauunternehmen wissen, zu welchem Zeitpunkt
genau mit einer Genehmigung zu rechnen ist, kdnnen in vielen Fallen auch nicht direkt
nach der Erteilung der Genehmigung durch die Kommunen und Behdrden die Auf-
bautatigkeiten aufgenommen werden, da auf dem Tiefbaumarkt keine freien Kapazita-

46 Dies verdeutlicht die Prioritdtensetzung der Kommunen mit Blick auf die Investitionsschwerpunkte,
dargestellt als wahrgenommener kommunaler Investitionsriickstand 2017 nach Aufgabenbereichen in
Zentralverband Deutsches Baugewerbe (ZDB) (2018): Baumarkt 2017 — Perspektiven 2018, S. 16,
elektronisch verflgbar unter: https://www.zdb.de/zdb-cms.nsf/res/Baumarkt%202017%20-
%20Einzelseiten.pdf/$file/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf.

47 Vgl. Zentralverband Deutsches Baugewerbe (ZDB) (2018): Baumarkt 2017 — Perspektiven 2018, S.
15, elektronisch verfligbar unter: https://www.zdb.de/zdb-cms.nsf/res/Baumarkt%202017%20-
%?20Einzelseiten.pdf/$file/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf.


https://www.zdb.de/zdb-cms.nsf/res/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf/$file/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf
https://www.zdb.de/zdb-cms.nsf/res/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf/$file/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf
https://www.zdb.de/zdb-cms.nsf/res/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf/$file/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf
https://www.zdb.de/zdb-cms.nsf/res/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf/$file/Baumarkt%202017%20-%20Einzelseiten.pdf
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ten existieren und die vorhandenen Kapazitdten zwischenzeitlich anders gebunden
sind. Insofern flhrt dies nachgelagert zu weiteren Verzdgerungen des Ausbaus.

3.2.2 Einschrankungen bei der Wahl von Verlegemethoden und Trassen

Der Ausbau kann sich aus Sicht einiger Telekommunikationsunternehmen auch
dadurch verteuern, dass Kommunen im Rahmen des Genehmigungsverfahrens ver-
schiedene Arten von Auflagen erteilen, die Kosten verursachen und Effizienzvorteile der
ausbauenden Unternehmen reduzieren. Bei der Erteilung der Genehmigung nutzen
einige Kommunen etwa diskretionare rechtliche Spielrdume aus, die eine Standardisie-
rung der Verlegung konterkarieren.

Gerade in Hinblick auf die Verlegemethoden zeigen sich Effizienzverluste fur die aus-
bauenden Unternehmen. Die vorne diskutierten Verlegetechniken unterscheiden sich
auch im Verhaltnis des Arbeits- und Kapitaleinsatzes. Dies kann gezielt eingesetzt wer-
den, um Tiefbaukapazitaten zu entlasten.

Die verschiedenen Trenching-Methoden reduzieren so pro verlegtem Kabelmeter den
Arbeitsaufwand, in dem sie schneller sind und sich starker auf Spezialmaschinen stiit-
zen (z.B. Peter Pflug Verfahren).

Die oberirdische Verlegung ist weniger anspruchsvoll, auch was die Qualifikation der
Arbeitnehmer betrifft, zumal diese nicht von Tiefbauunternehmen, sondern aus anderen
Bereichen angeworben werden kdnnen. Die oberirdische Verlegung oder auch die Ka-
belpflugverfahren sind sicherlich nicht Gberall einsetzbar. Sie haben aber ihre Relevanz
gerade in landlichen Regionen, in denen wegen der grof3en Entfernungen Tiefbaukos-
ten je Anschluss besonders hoch sind. Kosteneinsparungen pro Ausbaumeter wirken
sich hier signifikant auf die Rentabilitat des Projekts aus.

In vielen Kommunen gibt es kategorische Vorbehalte gegenliber kostenglinstigeren
Verfahren und eine grundsétzliche Préferenz fur den klassischen Tiefbau mit groRen
Verlegetiefen. Andere Kommunen zeigen sich zwar grundsatzlich aufgeschlossen ge-
genluber neuen Methoden wie Peter Pflug und Trenching-Verfahren, befiirchten aber
gleichzeitig Oberflichensch&den beim Ausbau oder Beschadigungen bei weiteren zu-
kunftigen Tiefbauarbeiten und genehmigen daher solche alternativen Verlegemethoden
nur in einem begrenzten Rahmen.

Weitere Auflagen kommen speziell bei der Querung von Wasserstral3en und Bahnstre-
cken hinzu. Gerade in Bezug auf Bahnquerungen berichten viele Telekommunikations-
unternehmen von sehr umstandlichen Verfahrensvorschriften und langen Bearbei-
tungszeiten der Deutschen Bahn. Die Standardvereinbarung der TK-Unternehmen mit
der Bahn zu Bahnquerungen wird nahezu permanent neu verhandelt. Deshalb tendie-
ren einige Anbieter dazu, die Querung von Bahnstrecken zu vermeiden und gegebe-
nenfalls Kostensteigerungen durch Umwege in Kauf zu nehmen.
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3.3 Zufallsbedingte Kostenfaktoren

Neben markt- und projektbezogenen Herausforderungen sind auch zufallsbedingte
Kostenfaktoren Ursachen fur Kostensteigerungen. Beispielsweise kdnnen Oberflachen-
arbeiten nur ausgefihrt und Glasfaserleitungen nur verlegt werden, wenn kein Frost
vorliegt. Insbesondere hemmt aufgefrorenes und dadurch volumenvergroRertes Verfull-
gut eine ordnungsgemale Wiederherstellung der Oberflachen, weshalb die Kommunen
wahrend Frostperioden haufig Aufbruchsperren verhangen. Durch ein flexibles und
langfristig angelegtes Projektmanagement beim Tiefbau kénnen jedoch eventuelle kurz-
fristige Veranderungen der Witterungsbedingungen besser aufgefangen, Lastspitzen
verhindert und dauerhafte Verzégerungen des gesamtes Ausbauvorhabens vermieden
werden.

Ahnliche Uberlegungen gelten fir unvorhergesehene Storungen bei Tiefbauarbeiten:
Werden etwa bereits vorhandene, bereits verlegte Kabel und Leitungen beschéadigt /
zerstort oder treten unerwartete Sondersituationen (etwa bei Einsatz des Kampfmittel-
raumungsdienstes bei Sprengkorperfunden) auf, so kdnnen die Tiefbauarbeiten an der
betreffenden Stelle Uber einen gewissen Zeitraum nicht fortgesetzt werden.
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4 Losungsansétze und Best Practice

Das offensichtliche Spannungsfeld zwischen der politischen Forderung nach einem
flachendeckenden Aufbau von Gigabitnetzen bis zum Jahr 2025 und der Vermutung,
dass auch auf mittlere Sicht Kapazitatsengpasse im Tiefbauprozess bestehen werden,
ist nur schwer auflésbar. Entsprechend ist es wichtiger denn je, alle Potenziale zur Kos-
tensenkung, zur Verbesserung der Effektivitat des Tiefbaus und zum Einsatz innovati-
ver Verfahren und Organisation zu nutzen. Alle Beteiligten im Spannungsfeld von aus-
bauenden Unternehmen, Tiefbauern und Offentlicher Hand sowie ihre jeweiligen Ver-
bande sollten ihre Mdglichkeiten dazu nutzen.

Um die in Kapitel 3 dargestellten Probleme erfolgreich zu bewaltigen, missen daher
Stellschrauben auf verschiedenen Ebenen angepasst werden. Daher werden nachfol-
gend Losungsansatze fir die beteiligten Unternehmen (Netzbetreiber und Tiefbauer)
sowie fur die 6ffentliche Hand unterschieden.

Nichtsdestotrotz muss an dieser Stelle konstatiert werden, dass die Zielvorgaben der
Politik mit Blick auf den flachendeckenden Ausbau von Gigabitnetzen bis 2025 extrem
ambitioniert sind. Zu ihrer Umsetzung bedarf es einer deutlichen Ausweitung der perso-
nellen Kapazitaten der am FTTB/H-Ausbau beteiligten Kabelleitungstiefbauer. In der
Konsequenz wird es nicht ohne die signifikante Aufstockung der jetzigen Kapazitaten
unter Nutzung aller Reserven, nicht ohne das vermehrte Hinzuziehen auslandischer
Tiefbauunternehmen und nicht ohne die verstarkte Nutzung von Techniken, die keinen
oder wenig Tiefbau (z.B. Luftverkabelung) benétigen, gehen.

Die fur die Umsetzung des Gigabitziels der Bundesregierung erforderlichen Baukapazi-
taten lassen sich mit einer einfachen Uberschlagsrechnung grob abschétzen. Laut den
Zahlen des TUV Rheinland ist die Verfugbarkeit von FTTB/H-Anschliissen zwischen
Ende 2014 und Ende 2016 um 2,8% bzw. 1,2 Mio. Haushalte gestiegen. Die Verfligbar-
keit von FTTC wuchs im selben Zeitraum um 31% bzw. 12,8 Mio. Haushalte. Dies ent-
spricht fUr die Jahre 2015 und 2016 einer durchschnittlichen NeuerschlieBung von
600.000 Haushalten mit FTTB/H- und von 6,4 Mio. Haushalten mit FTTC pro Jahr.

Ende 2018 sollte die Zahl der mit FTTB/H-Anschlissen in Deutschland erreichbaren
Haushalte ca. 4 Mio. betragen. Somit mussten fiir eine VollerschlieRung mit Glasfaser
ca. 37 Mio. Haushalte und bei einer vermutlich realistischeren Zielquote von 80% rund
28 Mio. Haushalte innerhalb der kommenden 7 Jahre neu mit Glasfaser erschlossen
werden. Hieraus folgt, dass bis zum Jahr 2025 fiir eine VollerschlieBung durchschnitt-
lich ca. 5 Mio. Haushalte pro Jahr bzw. bei einer 80-igen% Zielquote ca. 4 Mio. Haus-
halte pro Jahr neu mit FTTB/H-Anschlissen erschlossen werden mussen (vgl. Tabelle
4-1).
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Tabelle 4-1: Ist-Ausbau, Ziel-Ausbau und durchschnittliche Jahresausbauziele

FTTB/H- FTTB/H-
ErschlieBungsziel ErschlieBungsziel
2025 - 100% 2025 - 80%
Geschétzter Ist-Ausbau Homes Passed (Ende 2018) 4 Mio. 4 Mio.
Ziel-Ausbau Homes Passed (Ende 2025) 40,9 Mio. 32,7 Mio.
Delta Ist-Ausbau Ziel-Ausbau 36,9 Mio. 28,7 Mio.
Durchschnittliches Ausbauziel p.a. 5,3 Mio. 4.1 Mio.

Quelle: WIK Schatzung.

Unterstellt man, dass die Ausbaugeschwindigkeit fir FTTB/H Anschlisse in Relation
zur Ausbaugeschwindigkeit fir FTTC im Durchschnitt in einem Verhaltnis von 1:5
steht48, d.h. dass man in der Zeit, in der 1 Haushalt mit FTTB/H erschlossen wird, 5
Haushalte mit FTTC erschlie3en kann, lie3en sich - wenn alle Kapazitaten die heute fur
FTTC-Bauprojekte eingesetzt werden auf FTTB/H umgewidmet wirden - mit den heute
genutzten Kapazitaten durchschnittlich ca. 2 Mio. Haushalte pro Jahr mit FTTB/H neu
erschlieRen.

Die Zahl der in einem Jahr mit FTTB/H-erschliebaren Haushalte kénnte bei gegebe-
nem Mitteleinsatz auch hoher ausfallen, wenn vorwiegend oder ausschlief3lich in dicht
besiedelten Gebieten ausgebaut wirde, da sie stark von den Charakteristika der Aus-
bauregion abhéangt und mit abnehmender Besiedelungsdichte aufgrund der steigenden
Leitungslangen je Haushalt sinkt. Da ein 80%- oder 100% Ausbauziel in Deutschland
jedoch voraussetzt, dass der Ausbau nicht nur in stadtischen sondern auch in halbstad-
tischen und landlichen Gebieten stattfindet und eine Verstetigung der digitalen Kluft
zwischen Stadt und Land gerade nicht im Sinne der Politik sein sollte, wird Uber die
Gesamtbetrachtungszeit bis 2025 ohne geeignete GegenmalRnahmen eine deutliche
Diskrepanz zu den erforderlichen durchschnittlichen Soll-Ausbauzielen von 4,1 bzw. 5,3
Mio. Haushalten pro Jahr bestehen.

In Anbetracht der beschriebenen personellen Kapazitdtsengpasse gehen wir in Summe
davon aus, dass fur die plangemalie Umsetzung der Ziele der Bundesregierung unge-
fahr eine Verdoppelung der Zahl der Kabelleitungstiefbauer in FTTB/H-Projekten in
Deutschland im Ausbauzeitraum bis 2025 erforderlich sein dirfte, wenn nicht alternative
ErschlieBungstechniken eingesetzt werden. Umgekehrt betrachtet erscheint bei einem
,Weiter-so“ unter der Pramisse, dass der FTTB/H-Ausbau im eigenwirtschaftlichen und
geforderten Ausbau klar gegeniiber dem FTTC-Ausbau priorisiert wird, bis zum Jahr

48 Hintergrund fur diese Hypothese ist, dass in der einschlagigen Fachliteratur davon ausgegangen wird,
dass die Mehrkosten fiur einen FTTB/H-Ausbau im Vergleich zu einem FTTC-Ausbau ungefahr den
Faktor 5 betragen und insbesondere auf die Tiefbaukosten entfallen.
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2025 nur eine FTTB/H-ErschlieBung von maximal der Hélfte der deutschen Haushalte
mdglich. Dies zeigt nochmals deutlich die Notwendigkeit, mit aller Konsequenz auch
alternative Losungen zu suchen, will man die politischen Ziele einhalten.

4.1 Handlungsempfehlungen fir Telekommunikations- und Tiefbauunter-
nehmen

Fur die Unternehmen koénnen zahlreiche Stellschrauben zur Kostensenkung und zur
Erhéhung der Effektivitat identifiziert werden. Im Folgenden werden Handlungsempfeh-
lungen fur Telekommunikationsunternehmen und Tiefbauunternehmen unterschieden.

4.1.1 Telekommunikationsunternenmen

- Fruhzeitige und proaktive Einbindung der Kommunen: Telekommunikati-
onsunternehmen konnen hierdurch Unsicherheiten abbauen und vertrauensbil-
dend wirken. Ziel ist es, die Zeitspanne des Genehmigungsverfahrens zu redu-
zieren, indem bereits friihzeitig potenziell kritische Punkte adressiert und ange-
passt werden. Hier ist ein Kooperationsvertrag mit der Kommune empfehlens-
wert, der schon moglichst umfassend verbindliche Zusagen in Bezug auf rele-
vante Genehmigungsaspekte enthalt und damit die spateren Ablaufe erheblich
beschleunigt.

- Prifung der optimalen Wertschopfungstiefe durch das TK-Unternehmen:
Eine sehr unternehmensspezifische und zum Teil auch umstrittene Frage ist die
nach der Wahl der Arbeitsteilung zwischen Tiefbau, Planung und TK-
Unternehmen. Einige Marktteilnehmer sehen eine Ursache flr die zu beobach-
tenden Probleme auch darin begriindet, dass TK-Unternehmen in zunehmenden
Mafe Verantwortlichkeiten an die Tiefbauunternehmen auslagern, die sich mit
diesen Aufgaben Uberfordert sehen. Vor diesem Hintergrund ware ein Lésungs-
ansatz in einem starkeren Insourcing potentiell kritischer Planungs- und Ab-
stimmungsprozesse zu sehen. In jedem Falle sollte aus unserer Sicht der direk-
te Kontakt zu dem spéateren Endkunden und das Einwerben der Nutzungsver-
trdge der privaten Grundsticke (Hausstich bis Hauseinfihrung, friher Grund-
stiickseigentimererklarung (GEE) durch das ausbauende TK-Unternehmen er-
folgen.

- Verwendung innovativer Verlegeverfahren und -strategien: Kostengunstige
und schnelle Verlegeverfahren bergen gerade im landlichen Bereich mit langen
zu Uberbriickenden Wegstrecken z.T. immense Kosteneinsparungspotenziale.

- Standardisierung und Technisierung der Planungs- und Verlegemethoden:
Jede Neukonzeption bedeutet zusatzliche Kosten. Gelingt es, die Verfahren zu
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vereinheitlichen, kénnen Planungskosten gesenkt werden und Tiefbauunter-
nehmen kénnen Lerneffekte in Effektivitat umsetzen. Auch der starkere Einsatz
verbesserter technikgestitzter Planungsmethoden, z.B. Uber GIS-Systeme und
die daraus unmittelbar ableitbare Dokumentation, ist effizienzsteigernd.

Abschluss von Rahmenvertrdgen mit Tiefbauunternehmen: Langerfristige
Bindungen geben beiden Seiten Sicherheit fir die mittelfristigen Planungen. So-
fern wegen der GréRe des TK-Unternehmens ein Rahmenvertrag fur sich ge-
nommen keinen Sinn macht, kénnten Kooperationen von mehreren Unterneh-
men oder ,Einkaufsgenossenschaften® gebildet werden. Fir beide Seiten ist
damit auch eine Festlegung auf die optimale Wertschopfungstiefe getroffen, was
die Zusammenarbeit vereinfachen kann.

Langfristige Partnerschaften: Falls keine Rahmenvertrage mit Tiefbauunter-
nehmen zustande kommen, kdnnen langfristige Partnerschaften als Erfolgsfak-
toren fUr zukinftige Projekte angesehen werden. Durch positive Erfahrungen bei
gemeinsam abgeschlossenen Projekten sinkt die Unsicherheit zwischen den
Partnern, so dass die Planungs- und Investitionssicherheit steigt. Das aus der
positiven Zusammenarbeit entstehende Vertrauen kann weiteren Verzégerun-
gen und zusatzlichen Transaktionskosten entgegenwirken.

Prifung einer Entkoppelung von Planung und operativer Bauausfiihrung:
Die Erteilung der Auftrage an mehrere Unternehmen kann die Knappheit der
Kapazitat insbesondere auf dem Markt fir Generalunternehmen umgehen. So
kann anstelle eines Generalunternehmens ein Planungsbiro und ein reines
Tiefbauunternehmen beauftragt werden, die sich eng miteinander koordinieren.
Diese Vorgehensweise macht fiir Telekommunikationsanbieter Sinn, wenn sie
nicht mit unnétigen Komplexitatssteigerungen verbunden ist.

Beauftragung von auslandischen Anbietern, ggf. auch hier mit Rahmen-
vertragen oder langerfristigen Bindungen: Einige Telekommunikationsanbie-
ter kénnen hier auf Erfolge verweisen. Gerade durch die Beauftragung von aus-
lAndischen Subunternehmen konnten bei erfolgreich umgesetzten Projekten die
personellen und maschinellen Engpasse erfolgreich behoben werden. Hierzu
missen haufig in Absprache mit den Kommunen und Behdrden zusatzliche Re-
gistrierungen getétigt und bestimmte Genehmigungen eingeholt werden. Auch
das sollte mdglichst friihzeitig mit der Gemeinde geklart werden. Aus den Exper-
teninterviews wurde ersichtlich, dass auslandische Unternehmen v.a. dann er-
folgreich in die Ausbauvorhaben eingebunden werden konnten, wenn eine enge
Verzahnung zwischen einer deutschen Bau- und Planungsleitung und auslandi-
schen Subunternehmern stattgefunden hat. Dartiber hinaus ist es erforderlich,
dass die eingesetzten Baustellenleiter/-kolonnenfiihrer tber deutsche Sprach-
kenntnisse verfligen.
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4.1.2 Tiefbauunternehmen

Die Kernherausforderung fur die Branche besteht aus unserer Sicht darin, kurz- bis
mittelfristig neues Fachpersonal als Ersatz fir ausscheidende Mitarbeiter zu gewinnen.
Die Steigerung der Attraktivitat kann dabei nicht ausschliefZlich durch monetére Anreize
erfolgen. Dies muss durch weitere MaRnahmen flankiert werden, die Mitarbeitern lang-
fristige Entwicklungsperspektiven in der Branche aufzeigen:

- Ausbau von Aus- und WeiterbildungsmalRnahmen im Bereich des Tief-
baus: Fur einen nachhaltigen Abbau des Fachkraftemangels missen die beste-
henden Aufklarungsinitiativen4® ausgeweitet und beschleunigt werden. Auch
ware es durchaus mdglich, dass speziell ein Ausbildungsberuf fur Tiefbaufach-
arbeiter mit Schwerpunkt Breitbandausbau geschaffen wird, der nicht nur im rei-
nen Tiefbau, sondern auch in angrenzenden Branchen und Bereichen einge-
setzt werden kann.

- Professionalisierung und Flexibilisierung des Projektmanagements: Insbe-
sondere bei unvorhergesehenen Behinderungen des Ausbaus kénnen weitrei-
chende Verzégerungen und ein kompletter Baustopp vermieden werden, wenn
etwa mehrere Bautrupps parallel an raumlich verteilen Baustellen eingesetzt
werden und Projektmanager dadurch eine héhere Flexibilitdt im Ressourcenein-
satz gewinnen.

- Qualifizierung verwandter Aufgabenbereiche fir den Telekommunikations-
leitungsbau: Ein Erfolgsmodell in der VergréRerung von Kapazitaten fur den
Telekommunikationsleitungsbau kann darin liegen, die Mitarbeiter verwandter
Tiefbauarbeiten flr den Leitungsbau bei Strom, Gas und Wasserverteilnetzen
erganzend fur den Ausbau von Telekommunikationslinien zu qualifizieren. Der
gemeinsame Bau aus einer Hand erleichtert zudem, die Synergieeffekte aus
Mitverlegung zu heben. Auch verringert dies die Koordination der Nutzung des
sogenannten Formsteines fir die Mehrspartenhauseinfiihrung sowie des Haus-
stiches (Gebaudezuflhrung).

- Prufung der der optimalen Wertschopfungstiefe durch das Tiefbau-
Unternehmen: Fir reine Tiefbauunternehmen kdnnen durchaus Anreize beste-
hen, weitere Stufen der Wertschopfungskette in ihr Produktportfolio aufzuneh-
men und damit die Attraktivitdt und Zukunftsfahigkeit des Segments abzusi-
chern. Unterstrichen wird dies dadurch, dass der gro3te Engpass momentan bei
den Generalunternehmen zu sehen ist; die gleichzeitig die hochsten Preisauf-
schlage durchsetzen konnen. Daher lohnt es sich fur reine Tiefbauer dartber
nachzudenken, weitere Kompetenzen (etwa im Bereich der Planung) aufzubau-

49 Vqgl. hierzu etwa:


https://www.deutsche-handwerks-zeitung.de/initiative-fuer-nachwuchs-im-%09baugewerbe-gestartet/150/4166/348673
https://www.deutsche-handwerks-zeitung.de/initiative-fuer-nachwuchs-im-%09baugewerbe-gestartet/150/4166/348673
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en und damit fur die FTTB/H-Netzbetreiber eine ganzheitliche Losung beim
Tiefbau anbieten zu kénnen. Hierdurch kdnnten aus Sicht der Tiefbauer neue
Wettbewerbssegmente erschlossen werden, die ggf. Wachstumschancen eroff-
nen.

- Promotion neuer kombinierter und effizienzsteigernder Tiefbauverfahren:
Neue flexible Tiefbauwerkzeuge wie der Peter-Pflug verbessern Ausbau-
Geschwindigkeit und Effizienz erheblich und senken die Kosten. Derartige Ver-
fahren sollten von den Berufsorganisationen und Kammern den Unternehmen
nahegebracht und ggfs. Pilotanwendungen unterstitzt werden.

- Engagement grof3er Tiefbauunternehmen im Glasfaserausbau: Das uber-
wiegend fehlende Interesse der gro3en Tiefbauer am FTTB/H-Ausbau ist eine
Hauptursache fir die beschriebenen Kapazitatsengpasse im Tiefbaubereich.
Insbesondere die groRen Player im TK-Bereich kénnten attraktive Partner fur
diese grof3en Tiefbauunternehmen sein. Vor dem Hintergrund der hohen Rele-
vanz des Themas aus gesamtwirtschaftlicher Sicht®® und der hohen Prioritét,
die die Politik im Koalitionsvertrag dem Thema Gigabitausbau einraumt, er-
scheint es aus unserer Sicht von hochster Relevanz, dass alle Akteure, die in
den Gigabitausbau von der Planung Uber die Genehmigung bis hin zur konkre-
ten Umsetzung involviert sind, an einem Strang ziehen und diesen mit vereinten
Kréaften vorantreiben. Jenseits der bisher erfolgten Gesprache sollten die groRen
Tiefbauer zumindest fir Pilotausbauprojekte zu marktiblichen Preisen bereit-
stehen. Wie oben beschrieben profitiert die Bauwirtschaft aktuell stark davon,
dass die Politik die Erfordernis einer Steigerung der Infrastrukturinvestitionen auf
verschiedenen Ebenen erkannt hat. Eine Priorisierung oder Abwagung der ein-
zelnen Infrastrukturthemen gegeneinander erscheint in diesem Kontext wenig
hilfreich. Gleichwohl sollte die Politik vor dem Hintergrund der geschilderten
Entwicklungen auf dem Tiefbaumarkt ein Augenmerk darauf haben, dass auch
die grof3en Tiefbauer ihren Beitrag zum Aufbau einer zukunftssicheren digitalen
Infrastruktur in Deutschland leisten und damit ihrer Verantwortung von dem
Standort Deutschland gerecht werden.

4.2 Handlungsempfehlungen fir die 6ffentliche Hand

4.2.1 Losungsansatze auf kommunaler Ebene

Die Kommunen vor Ort sollten hohes Interesse an einem raschen Ausbau ihrer Breit-
bandinfrastruktur haben. Dies gilt insbesondere in landlichen Regionen, in denen der

50 Vgl. Wernick, C.; Queder, F.; Strube Martins, S.; Gries, C.; Tenbrock, S.; Bender, C. M. (2016): Gi-
gabitnetze fur Deutschland, Studie im Auftrag des BMWi, elektronisch verfiigbar unter:
https://cdn0.scrvt.com/fokus/5468ae83a4460bd2/65e3f4ee76ad/Gigabit-
Studie_komplett_final_einzelseiten.pdf.


https://cdn0.scrvt.com/fokus/5468ae83a4460bd2/65e3f4ee76ad/Gigabit-Studie_komplett_final_einzelseiten.pdf
https://cdn0.scrvt.com/fokus/5468ae83a4460bd2/65e3f4ee76ad/Gigabit-Studie_komplett_final_einzelseiten.pdf
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Zugang zum schnellen Internet auch gesellschaftliche Teilhabe bedeutet. Die Attraktivi-
tat des Wohnorts wie auch der Gewerbegebiete hangt von einer leistungsfahigen Breit-
bandinfrastruktur ab. Kommunen sollten also alles Notwendige unternehmen, um den
Glasfaserausbau zu férdern. Dazu gehort:

- Abbau von personellen Engpéassen in Kommunen und anderen Genehmi-
gungsbehdrden: Die bestehenden Engpésse — oft durch nicht nachbesetzte
Stellen — fuhren zu haufigen Verzégerungen bei den Genehmigungsverfahren.
In Anbetracht der grof3en Aktivitat in der gesamten Bauwirtschaft ist es wichtig,
dass diese nicht zum Gegenstand kommunaler EinsparmalRnahmen werden.
Denkbar wére auch zu ermdglichen, dass Fordergelder auch fir den Aufbau
entsprechender Stellen eingesetzt werden kénnen.

- Klare Definition von Zusténdigkeiten und Verantwortlichen fur den Tief-
bau: Die Kommunen sollten, wie z.B. in Danemark, einen Hauptverantwortlichen
als ,Case Manager” ernennen, der nach auf3en als Ansprechpartner fir alle Ak-
tivitaten im Bereich des Tiefbaus dient (,0One-Stop-Shop*) und intern zwischen
den Gebietskorperschaften und den Behdrden koordiniert. Hierdurch lie3en sich
Transaktionskosten vermindern und Prozesse beschleunigen. Es sollte vermie-
den werden, dass angesichts der knappen personellen Kapazitaten in den
Kommunen noch weitere Strukturen geschaffen werden und das Kompetenzge-
flecht noch weiter ausufert. Vielmehr ist es ratsam, dass die bestehenden Struk-
turen gebundelt und Ansprechpartner sowie Ablaufe und Verfahren klar benannt
werden. Gleichzeitig erscheint auch eine regelmaBige Abstimmung zwischen
den verschiedenen Beteiligten auf kommunaler Ebene, bspw. durch regelmafi-
ge Tiefbaukoordinationsrunden, sinnvoll und hilfreich.

Danemark

In Danemark bieten samtliche 98 Gemeinden einen ,Single Point of Contact” zur Bear-
beitung von Anfragen fir Tiefbauarbeiten (unter anderem an Biirgersteigen und Stra-
Ben). Die Erstbearbeitung im Rahmen der Genehmigungserteilung variiert je nach vor-
liegender Besiedlungsraumkategorie. In landlichen Gebieten sind ein bis drei Tage Be-
arbeitungszeit ublich, wahrend diese in urbanen Gegenden wie Kopenhagen, Aarhaus,
Odense und Aalburg zwei bis drei Wochen betragt. Gebuhren fur die Beantragung wer-
den nicht erhoben.

- Qualifizierung des Personals in Behdrden: Um die Kenntnisdefizite bei den
Bearbeitern abzubauen, wére eine spezielle Schulung und Weiterbildung der mit
den Ausbauverfahren Beschéftigten ratsam. Durch die zentrale Position des
,Case Managers” ist es erforderlich, dass dieser umfassend zu allen Themen
des Tiefbaus auskunftsfahig ist. Hierfur ist es erforderlich, dass diese Person
ausreichend geschult ist und durch die Mitarbeiter in den Kommunen und Be-
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horden entsprechend unterstitzt wird sowie auf geeignete GIS-
Dokumentationssysteme zugreifen kann.

Kopplung der Fordermittel an das Commitment der jeweiligen Gemeinde:
Das Commitment der Kommunen fir einen schnellen FTTB/H-Ausbau kann
auch dadurch sichergestellt werden, dass bei geférderten Ausbauprojekten die
Fordergelder an die zligige Bearbeitung der Ausbauantrage gekoppelt werden.

Nutzung von E-Government-Anwendungen in der Planungs- und Geneh-
migungsphase: Auch wenn in einigen deutschen Stadten GIS-Tools und ande-
re elektronische Tools Anwendung finden, sind entsprechende IT-unterstitzte
Werkzeuge in anderen EU-Mitgliedsstaaten deutlich weiter verbreitet als in
Deutschland. Digitale Losungen kdnnen nicht nur die Beantragung von Projek-
ten vereinfachen, sondern auch zur Prozessbeschleunigung und zur Effizienz-
steigerung beitragen. Auch GIS-Systeme sollten an dieser Stelle eingesetzt
werden, die detaillierte Informationen zur Bodenbeschaffenheit und der bereits
verlegten Infrastruktur enthalten. Dadurch lassen sich zeitintensive Ortsbege-
hungen gegebenenfalls vermeiden oder verkirzen.

Elektronischer Zugriff auf den Infrastrukturatlas und das Baustellenkatas-
ter: Beides liegt an sich nicht in der Verantwortung der Kommunen. So wird der
Infrastrukturatlas durch die Bundesnetzagentur gefiihrt. Die Zugriffsrechte dort
sind so beschrankt, dass sich eine ordentliche Gebietsplanung aufgrund der
maximal zuldssigen Teilansichten nur sehr zeitaufwéndig und kompliziert durch-
fuhren lasst. Erganzend sind im Anschluss Einzelanfragen nach detaillierteren
Informationen der einzelnen Infrastrukturbesitzer erforderlich, die lange dauern.
Wie die Beispiele in anderen europaischen Landern zeigen, helfen entspre-
chende Tools der Kommunen den ausbauenden Unternehmen in ihrer Praxis
sehr stark weiter, indem sie Planungs- und Koordinationsaktivitdten deutlich
senken. Es sollte im Interesse aller Kommunen liegen, alle in ihrem Gebiet aus-
gebauten Infrastrukturen zu kennen und beabsichtigte BaumafRnhahmen zu ko-
ordinieren.

Uberprifung der Auflagen fur den Ausbau: Ziel muss es sein, veraltete oder
auf den Breitbandausbau nicht passende, kostentreibende oder verzdgernde
kommunale Auflagen zu Uberprifen und wo immer mdglich abzuschaffen bzw.
anzupassen.
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Danemark, Schweden, die Niederlande und Flandern (Belgien)

Datenbanken und Plattformen, welche die bereits verlegte Infrastruktur detailliert digital
erfassen, befinden sich in einigen européischen Mitgliedsstaaten im Einsatz. In Belgien
besteht mit dem ,Kabel — en Leiding Informatie Portaal“ eine Plattform (KLIP), welche
eine Datenbank Uber die unterirdisch verlegten Kabel, Rohre und sonstigen Leitungen
pflegt. Diese wurde nach wiederholten Unféallen wahrend des Tiefbaus errichtet. KLIP
nutzten im Jahr 2017 tber 14.000 Nutzer, die Anfragen zu Bautragern, Auftragnehmern
etc. gestellt haben. Genutzt werden kann die Plattform von Auftragnehmern, Bauunter-
nehmen und Blrgern. Gespeist werden die Daten von Unternehmen, welche Infrastruk-
tur verlegen und zu denen auch Telekommunikationsunternehmen zéhlen. 51 Ahnliche
Tools werden auch in den Niederlanden (KLIC), in Danemark (Graveinfo) und in
Schweden (Ledningskollen) genutzt.>2

Abbildung 4-1: Darstellung der hinterlegten Kabel in KLIP

Quelle: KLIP (2017): Liesbetz Rombouts — Informatie Vlaanderen, S. 41

In Danemark existiert die Plattform Graveinfo, welche samtliche Baustellen in Dane-
mark erfasst und betroffene Gebiete graphisch hervorhebt. Detailinformationen tber die
dort zum Ausbau vorgesehenen Gebiete kdnnen gezielt abgerufen werden und umfas-
sen den Namen des Bautrégers sowie dessen Kontaktinformationen und die Dauer der
Grabungsarbeiten. 53 Bei Interesse einer Mitnutzung der geplanten Baustelle kann der
Antragsteller so kontaktiert werden.

51 Vgl. KLIP (2017): Liesbetz Rombouts — Informatie Vlaanderen, S. 22 ff.

52 Vgl. European Union Agency for Network and Information Security (2014): Protection of Underground
Electronic Communications Infrastructure, S. 15.

53 Vgl. http://graveinfo.ler.dk/Graveinfo.aspx.
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Abbildung 4-2: Darstellung der Baustellen in Aarhaus
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Quelle: Graveinfo.ler.dk

Abbildung 4-3: Darstellung der zum Tiefbau vorgesehenen Gebiete inklusive
Detailinformationen des Antragstellers
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Schweden

In Schweden existiert das Portal Ledningskollen, welches auf Initiative verschiedenster
Stakeholder gegrindet wurde. Es fungiert als Plattform zur Einreichung von Planen fur
Grabungsarbeiten und ermdéglicht die Kommunikation mit den Eigentimern unterirdi-
scher Infrastrukturen im betroffenen Gebiet. Dartiber hinaus kénnen Partner gefunden
werden, welche die Grabungsarbeiten mitnutzen wollen, um so eine Teilung der Tief-
baukosten zu realisieren.

Das seit 2006 existierende Portal wurde bis 2010 von der schwedischen Regulierungs-
behdrde PTS betrieben. 2011 wurden zwei weitere Stakeholder (The Swedish Trans-
port Administration und Svenska Kraftnat) in die Finanzierung der Plattform einbezo-
gen. Der Service wird den Nutzern sowie Infrastruktureigentimern kostenlos zur Verfi-
gung gestellt. AuRerdem bietet Ledningskollen einen kostenlosen, mailbasierten Kun-
dendienst an.

Der Datenbestand wird von ca. 1.000 Infrastruktureigentiimern gepflegt, die alleine im
Jahr 2016 176.000 Cases angelegt haben. Auf diese Daten griffen im Jahr 2017 mehr
als 250.000 Nutzer zu. 4

4.2.2 LoOsungsansatze auf Landes- und Bundesebene

Auch auf Bundes- und Landesebene kdnnen entsprechende Losungsansétze in Gang
gesetzt werden. Dies schafft klare Leitlinien fir Kommunen und ausbauende Akteure
und kann den Verzogerungen beim Ausbau entgegenwirken.

- Vereinheitlichung von Standards und Genehmigungsverfahren (zumindest
auf Ebene der Lander): Gegenwartig gibt es in den Kommunen und Behdérden
sehr unterschiedliche Vorgaben zum Ablauf von Genehmigungsverfahren. Wie
in Kapitel 3.2.1 beschrieben, fiihrt dies zu fehlender Transparenz und einem
Nebeneinander von Zustandigkeiten, sodass sich fur die Telekommunikations-
und Tiefbauunternehmen die Transaktionskosten erh6hen und der Ausbau letzt-
lich verzogert. Daher ware es ratsam, Uber eine Vereinheitlichung von Stan-
dards und Genehmigungsverfahren (zumindest auf Ebene der Lander) nachzu-
denken, damit der Zeitpunkt der Entscheidung Uber eine Genehmigung besser
vorhersehbar und die Entscheidungsfindung nachvollziehbarer ware.

- Einfuhrung von Breitbandkoordinatoren: Die Etablierung regionaler An-
sprechpartner fur die Verantwortlichen auf Behdrdenebene wie sie in Nordrhein-
Westfalen mit den Breitbandkoordinatoren geschaffen wurden, erscheinen als
ein sinnvoller Ansatz. Dies reduziert die Unsicherheiten der ausbauenden Akteu-
re und ordnet die Verantwortlichkeiten klar zu. Zentrale Ansprechpartner auf re-

54 Vgl. Ledningskollen.se (2017): Ledningskollen. Presentation to Spider participants, 28th November
2017.
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gionaler Ebene kénnen sowohl die Kommunen als auch die ausbauenden Un-
ternehmen unterstitzen und etwaige Koordinationsaufgaben Ubernehmen und
aussteuern.

- Anderung des TKG mit Blick auf die Wegerechtsthematik: Grundsatzlich
kénnten auch Anpassungen bei den gesetzlichen Vorschriften einen Beitrag leis-
ten, zum einen mit Blick auf das TKG, zum anderen mit Blick auf die weitere
Breitbandférderung. Glasfaserausbauende Unternehmen berichten darlber,
dass sich Gemeinden haufig gegen den Einsatz kostengunstiger Verlegemetho-
den auf Feld-, Forst- und Wirtschaftswegen sperren, auch wenn dies im Ver-
gleich zum Einsatz in urbanen Gebieten weit weniger nachvollziehbar ist. Hinzu
kommt, dass aufgrund des geringeren Versiegelungsgrads solche Strecken flr
deren Einsatz auch besser geeignet erscheinen. Vor diesem Hintergrund kénn-
ten von einer entsprechenden Anpassung positive Effekte ausgehen. Ein kon-
kreter Vorschlag besteht daher in der Aufnahme von Feld-, Forst- und Wirt-
schaftswegen in den § 68 TKG. 55

- Prifung bestehender Auflagen mit Blick auf die Effizienz von Baumal-
nahmen: Wéhrend in einigen europaischen Landern die aufgebrochenen Ober-
flachen geschreddert und wieder verfullt werden dirfen, missen in Deutschland
z.B. Asphaltoberflachen als Sondermiill entsorgt werden. Hier kdnnen verein-
fachte Verfahren Kosten senken und Baumafinahmen beschleunigen.

- Prifung einer Forderung der Verwaltung der Kommune: Grundsatzlich be-
stehen auch Ansatzpunkte im Bereich der Bundes- und Landesférderung. Zum
einen erscheint es sinnvoll, den Einsatz von Fordermitteln dahingehend auszu-

55 Dieser sieht folgendes vor: ,Beim Trager der Stralenbaulast kann beantragt werden, Glasfaserleitun-
gen oder Leerrohrsysteme, die der Aufnahme von Glasfaserleitungen dienen, in Abweichung der All-
gemeinen Technischen Bestimmungen fir die Benutzung von Stral3en durch Leitungen und Tele-
kommunikationslinien (ATB) in geringerer Verlegetiefe, wie im Wege des Micro- oder Minitrenching,
zu verlegen. Dem Antrag ist stattzugeben, wenn

1. die Verringerung der Verlegetiefe nicht zu einer wesentlichen Beeintrachtigung des Schutzni-
veaus und

2. nicht zu einer wesentlichen Erhéhung des Erhaltungsaufwandes fiihrt oder

3. der Antragsteller die durch eine mdgliche wesentliche Beeintréachtigung entstehenden Kosten
beziehungsweise den héheren Verwaltungsaufwand Gbernimmt.*

8§ 68 umfasst aber ausdricklich nicht Feld-, Forst- und Wirtschaftswege von Kommunen. Verlegungsar-
beiten in diesen Wegen werden in Rahmen des § 76 erfasst:

,0er Eigentimer eines Grundstlicks, das kein Verkehrsweg im Sinne des § 68 Absatz 1 Satz 2 ist, kann
die Errichtung, den Betrieb und die Erneuerung von Telekommunikationslinien auf seinem Grund-
stlick sowie den Anschluss der auf dem Grundstiick befindlichen Geb&dude an 6ffentliche digitale
Hochgeschwindigkeitsnetze und 6&ffentliche Telekommunikationsnetze der néachsten Generation
insoweit nicht verbieten, als

1. auf dem Grundstiick einschlie3lich der Geb&udeanschliisse eine durch ein Recht gesi-
cherte Leitung oder Anlage auch die Errichtung, den Betrieb und die Erneuerung einer
Telekommunikationslinie genutzt und hierdurch die Nutzbarkeit des Grundstiicks nicht
dauerhaft zuséatzlich eingeschrankt wird oder das Grundstiick einschlie3lich der Gebaude
durch die Benutzung nicht unzumutbar beeintrachtigt wird.”
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weiten, dass hieraus auch die von uns empfohlenen Stellen fir die behdrdenin-
terne Koordination des Breitbandausbaus geschaffen werden kénnen, um eine
zligige Bearbeitung sicherzustellen. Auch Malinahmen zur Weiterbildung und
die Etablierung regionaler Ansprechpartner fur die Verantwortlichen auf Behor-
denebene wie sie in Nordrhein-Westfalen mit den Breitbandkoordinatoren ge-
schaffen wurden, erscheinen als ein sinnvoller Ansatz. Schlie3lich wéare auch
denkbar, bei geférderten Ausbaumalnahmen die Auszahlung der kompletten
Fordermittel an die Einhaltung zu definierender Bearbeitungsfristen zu koppeln.

Anpassung der Forderpraxis: Schlie3lich kdnnten auch Veranderungen sys-
tematischer Natur bei der Forderung Lastspitzen im Tiefbau mildern. Im gegen-
wartigen Forderungsregime werden etwa die Forderbescheide zu einem be-
stimmten Zeitpunkt erteilt. Dies fihrt dazu, dass Lastspitzen entstehen und sich
aufgrund der Ballung an Ausschreibungen die ohnehin bestehenden Engpéasse
auf dem Markt noch weiter verscharfen. Daher wéare es ratsam zu eruieren, in-
wiefern die Zuspitzung der Engpasse durch das Foérderregime vermieden wer-
den kann, indem beispielsweise Anpassungen vorgenommen werden. Dies
kann etwa durch eine zeitlich kontinuierliche Férderung oder auch der Erteilung
von Forderbescheiden nach dem ,First come, first served®-Prinzip erfolgen. Ers-
te Ansatzpunkte fir eine derartige Annaherung finden sich in der tGberarbeiteten
Forderrichtlinie des BMVI: So sollen Antrége kinftig nicht mehr lber einen be-
stimmten Zeitpunkt gesammelt, sondern vielmehr fortlaufend bearbeitet werden,
was eine Entzerrung der Lastspitzen zur Folge haben koénnte. 56

Nachfrageorientierte Forderung: Mit Blick auf die Zukunft wéare aber auch
denkbar, im Bereich der Forderung starker nachfrageorientierte Ansatze (etwa
durch ein Voucher-System) zu etablieren. 57

Engagement der Verb&nde: Ebenfalls auf Bundes- oder Landesebene sollten
die kommunalen Spitzenverbéande und die Verbande, deren Mitglieder den
Breitbandausbau vorantreiben, aktiv werden. Neben der Organisation des Aus-
tauschs Uber die Probleme und ihre Lésungen beim Ausbau konnten sie sich
engagieren in der:

o Erarbeitung von Best Practice-Fallen fir Kommunen und Landkreise,
o Erarbeitung von Mustervertragen fur Kommunen und
o Schulung von kommunalen Mitarbeitern.

56 Vgl. hierzu https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2018/044-scheuer-relaunch-

57

breitbbandprogramm.html.

Vgl. Wernick, C.; Strube Martins, S.; Bender, C. M.; Gries, C.-l. (2016): Markt- und Nutzungsanalyse
von hochbitratigen TK-Diensten fiir Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft in Deutschland, Studie
im Auftrag des BMWi, elektronisch verfugbar unter:
http://www.wik.org/fileadmin/Studien/2016/Studie_BMWi_Breitbandnutzung_von_KMU.pdf.


https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2018/044-scheuer-relaunch-breitbbandprogramm.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2018/044-scheuer-relaunch-breitbbandprogramm.html
http://www.wik.org/fileadmin/Studien/2016/Studie_BMWi_Breitbandnutzung_von_KMU.pdf
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5 Fazit

Angesichts der ambitionierten Breitbandziele (u.a. im Koalitionsvertrag 2018) verlauft
der FTTB/H-Ausbau in Deutschland immer noch schleppend. Deutschland bleibt wei-
terhin hinter den Fortschritten in anderen Landern zurlick und droht international den
Anschluss zu verlieren. In Teilen ist dies auch auf Kapazitatsengpéasse im Tiefbau zu-
rickzufuihren, die die Ausbaukosten erhéhen und die Ausbaugeschwindigkeit bremsen
und somit in Summe weniger (schnell) ausgebaut wird als aus politischer und gesamt-
wirtschaftlicher Sicht winschenswert erscheint.

DarUber hinaus bildet jedoch auch die vergleichsweise geringe Attraktivitdt des Tief-
baus im FTTB/H-Bereich ein wesentliches Problemfeld. Der FTTB/H-Ausbau stellt hohe
Anforderung an qualifiziertes Personal, bietet aber relativ kleine Projekte ohne dauer-
hafte Auslastung, die im Ergebnis mit einer geringeren Profitabilitat als konkurrierende
Tiefbauprojekte durchzufihren sind. Eine Attraktivitatssteigerung der FTTB/H-
Ausbauprojekte fur Tiefbauunternehmen ist nur schwierig zu erreichen. Es ist jedoch
wichtig, die mit dem FTTB/H-Ausbau verbundenen, unabanderlichen Herausforderun-
gen nicht weiter zu verscharfen. Vielmehr muss im Bereich der Rahmenbedingungen
alles getan werden, um Potentiale fur mogliche Effizienzsteigerungen auszuschdpfen
und keine unndétigen Hemmnisse aufzubauen.

Wie aufgezeigt wurde, gibt es fir diese Herausforderung keine einfachen Ldsungen.
Vielmehr bedarf es gemeinsamer Anstrengungen der ausbauenden Akteure, der 6ffent-
lichen Hand und vor- und nachgelagerter Branchen, um den FTTB/H-Ausbau effizient
vorantreiben zu kénnen. Die Ziele aus dem Koalitionsvertrag sind durchaus ambitio-
niert, wie ambitioniert zeigt der Blick auf die Tiefbaukapazitaten. Die von uns vorge-
schlagenen und identifizierten MaBhahmen sind eine entscheidende Voraussetzung
dafur, dass bestehende Engpasse entscharft werden. lhre kurzfristige Umsetzung ist
zentral dafir, dass der FTTB/H-Ausbau in Deutschland zligig voranschreiten kann. Es
muss konstatiert werden, dass ein ,Weiter-so® nicht ausreichen wird, damit die von der
Politik definierten Breitbandziele erreicht werden.

Hierfur gibt es bei allen Beteiligten sinnvolle Ansatzpunkte. Fir Telekommunikationsun-
ternehmen ist es ratsam, sowohl Kommunen als auch Tiefbaufirmen friih und proaktiv
in das Ausbauvorhaben einzubeziehen. Der Abschluss von Kooperations- und Rah-
menvertragen kann ebenso zutrdglich sein wie die Wahl innovativer Verlegemethoden
und -strategien. Aulerdem kann es lohnend sein, den eigenen Anteil an der Wert-
schopfung nicht weiter zuriickzufahren. Schlie3lich gibt es auch Beispiele, wo der Ein-
satz auslandischer Tiefbauunternehmen einen Beitrag zur Beseitigung von Kapazitats-
engpassen geleistet hat.

Innerhalb des Tiefbausektors sollte der Gewinnung von Fachkréften hochste Prioritat
eingerdumt werden: Hierbei sollte der Fokus nicht nur auf Ausbildungs- und Weiterqua-
lifizierungsmalinahmen, sondern auch auf der Gewinnung von Fachkraften aus be-
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nachbarten Branchen liegen. Den Tiefbauunternehmen kann angeraten werden zu
Uberprifen, ob sie nicht zusatzliche Kompetenzen aufbauen und weitere Stufen der
Wertschopfungskette in ihr Produktportfolio aufnehmen. Die Unternehmen in der Bran-
che sollten neu kombinierte und effizienzsteigernde Tiefbauverfahren aktiv beflrworten.
SchlieBlich erscheint das geringe Engagement der grof3en Tiefbauunternehmen in An-
betracht der bestehenden Kapazitatsengpasse und der gesamtwirtschaftlichen Rele-
vanz des Themas bedenklich. Daher sollte die Politik ein Augenmerk darauf haben,
dass auch die groRRen Tiefbauer ihren Beitrag zum Aufbau einer zukunftssicheren digi-
talen Infrastruktur in Deutschland leisten und damit ihrer Verantwortung fir den Stand-
ort Deutschland gerecht werden.

Die Kommunen sollten einen gezielten Fokus auf die Vereinfachung und Verkirzung
der Genehmigungsverfahren legen: Dazu muss gezielt Personal eingestellt und ge-
schult werden. Entscheidend ist auch eine klare Festlegung von Zusténdigkeiten und
Verantwortlichkeiten im Tiefbau sowie die Benennung von Ansprechpartnern. Durch die
Benennung eines ,Single Point of Contact® kdbnnen Transaktionskosten gesenkt und
Prozesse beschleunigt werden. Die Bereitstellung und Nutzung von E-Government-
Anwendungen in der Planungs- und Genehmigungsphase (etwa der Einsatz von GIS-
Systemen) kann weiterhin zu Effizienzsteigerungen beitragen.

Auch auf Bundes- und Landesebene kénnen weitere Losungsansatze entwickelt wer-
den: Die Einfihrung von Breitbandkoordinatoren auf regionaler Ebene kann ebenso
Verzégerungen entgegenwirken wie die Vereinheitlichung von Standards und Geneh-
migungsverfahren, zumindest auf Landerebene. Auch eine Anderung des TKG bei den
Wegerechten kann der Entlastung im Tiefbau dienlich sein: So kénnten etwa Feld-,
Forst- und Wirtschaftswege in 8 68 TKG aufgenommen werden und damit alternative
Verlegemethoden auch dort zunehmend Anwendung finden. Des Weiteren kénnen An-
passungen beim Forderregime die Lastspitzen im Tiefbau reduzieren: eine zeitlich kon-
tinuierliche Forderung oder eine Erteilung nach dem ,First come, first served“-Prinzip
kann ebenso gepriift werden wie eine starkere Erganzung um nachfrageorientierte An-
satze (etwa durch ein Voucher-System).

Auch wenn keiner der genannten Vorschlage die beobachtbaren Herausforderungen im
Tiefbausektor per Handschlag beseitigen wird, sollten diese im Zusammenspiel fur
spurbare Verbesserungen sorgen und damit dazu beitragen, dass die Aktivitaten der
ausbauenden Unternehmen ebenso wie die politischen MalRnahmen zur Forderung des
Glasfaserausbaus ihre volle Wirkung entfalten kénnen.
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Anhang

Uberblick tiber Verlegemethoden>8

= Konventioneller Tiefbau: Beim konventionellen oder klassischen Tiefbau wer-
den Graben zur Verlegung der Leerrohrsysteme mithilfe von Baggern ausgeho-
ben. Dabei kénnen pro Tag lediglich relativ kurze Strecken zurtickgelegt werden,
die von der Deckschicht und Bodenklasse sowie von anderen, bereits vorhan-
denen Infrastrukturen abhangen. Je nach Untergrund kann auch eine Hand-
schachtung (z.B. im Bereich von Baumwurzeln) auferlegt werden. Dies erhdht
die Bauzeit und Kosten nochmals deutlich. Nach dem Aushub des Grabens wird
das Leerrohrsystem oder das Kabel im Graben verlegt sowie anschlie3end der
Bereich wieder verflllt. Fur die Verfillung der Grében, die Verdichtung und die
Wiederherstellung der Oberflachen existieren vielfaltige Auflagen. Der konventi-
onelle Tiefbau bedarf aus Kostensicht hoher Investitionen und beeintrachtigt im
Rahmen seiner Ausfiihrung den StraRenverkehr. Aul3erdem ist er von den Jah-
reszeiten und der Witterung abhéngig.

= Kabelpflugverfahren: Relativ kostengunstig kann auf unversiegelten Wegen
ein Verlegepflug eingesetzt werden, welcher mithilfe des Pflugschwerts eine
Furche schafft, in die unmittelbar beim Offnen eine Verlegung eines Leerrohres
bzw. eines Kabels erfolgt. Eine Variante dieser Methode ist das ,Peter Pflug
Verfahren“S9, welches ein System aus Pflug, Kabeltransport, Kabelverlegung
und Verdichtung darstellt, um effizient Kabel bzw. Leerrohre zu verlegen. Ein
flexibler Pflugarm an einem Trecker-dhnlichen Zugfahrzeug erlaubt z.B. auch
das Verlegen hinter Leitplanken oder auf Boschungen von der Stral3e aus. Rut-
telpflige ermdglichen das Pfliigen auch noch in héheren, steinhaltigen Boden-
klassen. In der Folge wird die Oberflaiche mit einem weiteren Werkzeug im sel-
ben Arbeitsschritt wieder verdichtet. Bezeichnend fir dieses Verfahren ist die
parallele Verlegung von Glasfaser neben StraBen und Feldwegen. Eine flexible
Bereifung erlaubt das Arbeiten auch auf weicheren Untergriinden. Das Pflugver-
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Vgl. auch Vgl. Kulenkampf, G.; Plickebaum, T.; Zoz, K. (2018): Analytisches Kostenmodell fir das
Anschlussnetz AKM-AN Version 3.0— Konsultationsentwurf, Studie fiir die Bundesnetzagentur, S. 36ff,
elektronisch verfiigbar unter:
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Sachgebiete/Telekommunikation/Unt
erneh-
men_Institutionen/Marktregulierung/Massstaebe_Methoden/Kostenmodelle/Anschlussnetz/20180515
_AKM_AN_KommentaraufforderungenKonsEntwurfRefDokpdf.pdf?__blob=publicationFile&v=1.  Fur
die verschiedenen Verlegemethoden siehe BMVI (2018): Verlegetechniken fur den Breitbandausbau -
Verlegung in geringerer Verlegetiefe nach § 68 Absatz 2 TKG, Januar 2018, elektronisch verfligbar
unter:

https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/DG/verlegetechniken-
breitbandausbau.pdf?__blob=publicationFile oder Ministerium fir Wirtschaft, Energie, Industrie, Mit-
telstand und Handwerk des Landes Nordrhein-Westfalen (2018): Alternative Verlegemethoden fir den
Glasfaserausbau, Hinweise fur die Praxis, Januar 2017, elektronisch verfiigbar unter:
https://gigabit.nrw.de/images/PDFs/Leitfaden/Alternative-Verlegemethoden-fr-den-
Glasfaserausbau.pdf.

Vgl. Econtech (2016): Peter Pflug Verfahren, elektronisch verfligbar unter:
http://www.econtech.info/wp-content/uploads/2016/09/PETER-Pflug-Verfahren-Broschire.pdf.


https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Sachgebiete/Telekommunikation/Unternehmen_Institutionen/Marktregulierung/Massstaebe_Methoden/Kostenmodelle/Anschlussnetz/20180515_AKM_AN_KommentaraufforderungenKonsEntwurfRefDokpdf.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Sachgebiete/Telekommunikation/Unternehmen_Institutionen/Marktregulierung/Massstaebe_Methoden/Kostenmodelle/Anschlussnetz/20180515_AKM_AN_KommentaraufforderungenKonsEntwurfRefDokpdf.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Sachgebiete/Telekommunikation/Unternehmen_Institutionen/Marktregulierung/Massstaebe_Methoden/Kostenmodelle/Anschlussnetz/20180515_AKM_AN_KommentaraufforderungenKonsEntwurfRefDokpdf.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Sachgebiete/Telekommunikation/Unternehmen_Institutionen/Marktregulierung/Massstaebe_Methoden/Kostenmodelle/Anschlussnetz/20180515_AKM_AN_KommentaraufforderungenKonsEntwurfRefDokpdf.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/DG/verlegetechniken-breitbandausbau.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/DG/verlegetechniken-breitbandausbau.pdf?__blob=publicationFile
https://gigabit.nrw.de/images/PDFs/Leitfaden/Alternative-Verlegemethoden-fr-den-Glasfaserausbau.pdf
https://gigabit.nrw.de/images/PDFs/Leitfaden/Alternative-Verlegemethoden-fr-den-Glasfaserausbau.pdf
http://www.econtech.info/wp-content/uploads/2016/09/PETER-Pflug-Verfahren-Broschüre.pdf
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fahren eignet sich lediglich fur unversiegelte Oberflachen und dient daher als ef-
fiziente Moglichkeit, Glasfaser an Ortschaften und landliche Gebiete heranzufiih-
ren.

HorizontalspUhlbohrverfahren: Der rotierende und schlagstoRende Bohrkopf
errichtet einen Kanal Uber eine potenzielle Distanz von mehreren Kilometern,
um Hindernisse wie Bahntrassen, Flisse oder StralRenbauten zu passieren.
Aufgrund der Bohrmethode kdnnen verschiedenste Bodenbeschaffenheiten
durchstof3en werden. Nicht geeignet ist es jedoch fir steinige Untergriinde (z.B.
Fels, Bombentrimmer oder Gebaudereste). Zur Bohrung sind eine Start- und
eine Zielgrube notwendig. Nachteilig angesehen werden kann die potenzielle
Beschadigung bereits vorhandener Infrastrukturen, insbesondere Erdkabel. Im
Vergleich zum klassischen Tiefbau ist dieses Verfahren kostenglinstiger als der
konventionelle Tiefbau einsetzbar, wenn die Verlegelange ausreichend grof3 im
Verhéltnis zu den Fixkosten fir Start- und Zielgrube ist und insbesondere auch
dann, wenn schwierige Oberflachenverhaltnisse (teure Oberflachen, Stral3en-
bahnen, grol3e Stralenkreuzungen etc.) untertunnelt werden kénnen. Jedoch
kann die Nutzung des Horizontalspuhlbohrverfahrens in geringer Tiefe (< 1m) in
Verformungen der Oberflache resultieren. Hydrospilverfahren kénnen auch in
offener Grabenbauweise eingesetzt werden. Sie bieten insbesondere in ge-
mischten Untergriinden hoher (steiniger) Bodenklassen Geschwindigkeitsvortei-
le, weil gré3ere Steine schneller identifiziert und freigelegt werden kénnen.

Bohrpressung / Erdrakete: Dieses Verfahren ermdglicht die Uberbriickung von
Strecken mit einer Distanz von 50 bis Uber 100 m. Hierzu wird ein Stahlrohr mit-
hilfe von Druckluft aus einem Kompressor durch den Boden gepresst und das
anfallende Material mithilfe einer Férderschnecke nach auf3en transportiert. Ein-
gesetzt wird diese Methode insbesondere fiir die Unterquerung von versiegelter
Stral3eninfrastruktur und zur Einlassung von Kabeln mit gréReren Durchmes-
sern. Dies setzt allerdings voraus, dass der Boden verdrangbar ist, weswegen
dieses Verfahren nicht bei jeder Bodenklasse angewendet werden kann. Ahnlich
wie bei dem Horizontalspihlbohrverfahren werden bei der Bohrpressung bzw.
Erdrakete eine Start- und eine Zielgrube bendtigt; die Verfahren grenzen sich
jedoch durch geringeren Aufwand, eine schnellere Einsatzfahigkeit, aber auch
eine schlechtere Steuerbarkeit aufgrund mdglicher Hindernisse im Boden ab.
Sie werden haufig fur die Errichtung von Stichleitungen bei Hausanschliissen
von der StralRenrand zum Geb&ude eingesetzt.

Fréas- und Trenchingverfahren: Unter diesen Begriff fallen unterschiedliche
Verfahren, bei denen versiegelte Oberflachen lediglich schmal ge6ffnet werden,
um Leerrohre oder erdverlegbare Leitungen einbringen zu kénnen. Dies stellt
ein kostengunstiges Tiefbauverfahren dar. Ublicherweise wird lediglich bis zu ei-
ner Schlitztiefe von maximal 50 cm gefrast. Die Mindestbreite variiert je nach
Trenching-Variante zwischen 2 und 30 cm. Dadurch wird unter anderem die be-
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stehende unterirdisch verlegte Infrastruktur weniger stark beeintrachtigt, weil sie
tiefer liegt. Im Nachgang wird der gefraste Boden wieder verfillt. Mit Fras- und
Trenchingverfahren koénnen taglich ca. 200-600 m Kabel von einem Bautrupp
verlegt werden.

Tabelle 0-1: Trenching-Varianten

AYETEN T

Nano-Trenching

Micro-Trenching

Mini-Trenching

Macro-Trenching

Schlitzbreite ca. 2 cm ca. 2 bis6om ca. 8 bis 20 cm ca. 20 bis 30 cm
Schlitztiefe ca. 5 bis 10 cm ca. 10 cm ca. 30 cm ca. 50 cm
Quelle: WIK

= Oberirdische Verlegung: Mithilfe der oberirdischen Verlegung kénnen Glasfa-
serkabel Uber Masten oder auch Gebaudeanker verlegt werden (Luftverkabe-
lung). Anders als im Ausland wird diese Verlegemethode aufgrund der optischen
Beeintrachtigung innerhalb von Ortschaften in Deutschland selten genehmigt, al-
lerdings ist sie vor allem fiur die Anbindung landlicher Regionen und abgelege-
nen Einzelgebauden geeignet. Neben den geringen Kosten pro zu verlegendem
Meter ist auch die spéatere Instandhaltung der Kabel kostenglnstiger, da diese
leichter zu erreichen sind. Aufgrund des geringeren Schutzes des Kabelsystems
kénnen allerdings Beeintrachtigungen durch Witterungsschaden auftreten. Au-
Berdem sind die Masten anfallig fir Vandalismus und miissen nach 12 — 15 Jah-
ren ausgetauscht werden. Grundsatzlich kénnen Glasfaserkabel auch auf den
bestehenden Luftverkabelungssystemen der Stromversorgung, insbesondere im
Niederspannungsbereich, mitverlegt werden. Die Kabel zeichnen sich durch ein
geringes Gewicht aus, sind elektromagnetischen Interferenzen gegeniber vollig
unempfindlich und stéren auch die Energielibertragung nicht. Die Mitverlegung
auf Hochspannungsmasten flir Backbone-Trassen ist bereits seit Jahrzehnten
ublich.

= Ein hohes Mal3 an Flexibilitat bietet der , Trecker® im Peter-Pflugverfahren (s.o.).
Er kann auch noch als Werkzeughalter flr weitere der zuvor erwahnten Verle-
gemethoden dienen (z.B. Bagger, Frase, Hydrospulung, Mastbau fir eine Luft-
verkabelung (incl. Erdbohrer)) und kann die Werkzeuge flexibel entlang der
Strecke wechseln, so dass es wirtschaftlich wird, das jeweils effizienteste Ver-
fahren auf relativ kurzen Strecken einzusetzen. Es muss dazu nicht jeweils eine
andere Maschine oder ein anderer Bautrupp vorgehalten und herangefihrt wer-
den. Nur die verschiedenen Werkzeuge missen in der Nahe gelagert werden.
Dies verkirzt Bauzeiten auch entlang von Strecken mit komplexerer Lage und
heterogenen Untergriinden erheblich.

= Verlegung im Abwasserkanal: Aufgrund des Verzichts auf konventionellen
Tiefbau stellt die Verlegung von (kleinen) Leerrohren im Abwasserkanal eine
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glnstige Alternative zum Glasfaserausbau dar. Je nach GroRRe des Kanals kon-
nen Spannringe zur Fixierung der Rohre durch einen Roboter angebracht wer-
den. Nachteilig sind die Kosten fur die Spannringe sowie die aufwendige Umge-
hung von Hindernissen, wie Absperrungen im Kanalsystem sowie die notwendi-
ge, zusatzliche Ausbildung des Personals. Dennoch kann diese Verlegemetho-
de fir das Uberwinden langerer, innerstadtischer Strecken verwendet werden
und wird im Vergleich zu anderen Methoden haufiger genehmigt.

Gasleitungen: Die Nutzung von Gasleitungen ermdéglicht die Umgehung kosten-
intensiven Tiefbaus. Die Arbeiten an Gasleitungen sind jedoch mit mdglichen
Gefahren verbunden, die den Einsatz von speziell geschultem Personal erfor-
dern.

Entkernung von Kupferleitungen: Dieses Verfahren nutzt den bestehenden
Kabelmantel rund um die bereits verlegten Kupferkabel. Hierzu werden die Ka-
bel nach Hinzufihrung von Gleitfluid mithilfe einer Winde entfernt, sodass in der
Folge Leerrohre oder Glasfaser eingelegt werden kann. Diese Methode ist bei
Distanzen von bis zu 200 m anwendbar. Vorteilhaft ist die nicht notwendige Ge-
nehmigung einer neuen Trasse sowie der Verzicht auf kostenintensiven Tiefbau.
Als Nachteil angefiihrt werden muss die mit den Arbeiten einhergehende Stillle-
gung der Bestandsleitungen und den Nutzungsausfall in dieser Zeit, der ggdf. ei-
ne provisorische Parallelbereitstellung fur die Ubergangszeit erfordert..

Uberbohrtechnik: Die Uberbohrtechnik ermdglicht die Nutzung der bestehen-
den Trasse von bereits verbauten Kabeln. Hierzu wird das alte Kabel von einem
Bohrkopf freigelegt und entfernt. Im nachsten Prozessschritt wird in der Gegen-
richtung Glasfaser oder ein Leerrohrkabel eingefiihrt. Aufgrund der Orientierung
an bereits liegenden Altkabeln kann auf die Trassenplanung und die damit ein-
hergehende Genehmigung von Wegerechten verzichtet werden. Auf3erdem
mindert dieses Verfahren die Beschadigung von umliegender Infrastruktur. Auf-
grund der Entnahme des Bestandskabels kann der Endkunde im Rahmen des
Austauschprozesses kein Signal empfangen, weswegen eine Ersatzschaltung
wahrend des Bauens notwendig werden kann.60

60 Vgl. BMVI (2018): Verlegetechniken fiir den Breitbandausbau - Verlegung in geringerer Verlegetiefe

nach § 68 Absatz 2 TKG, Januar 2018, elektronisch verfligbar unter:
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/DG/verlegetechniken-
breitbandausbau.pdf?__blob=publicationFile oder Ministerium fir Wirtschaft, Energie, Industrie, Mit-
telstand und Handwerk des Landes Nordrhein-Westfalen (2018): Alternative Verlegemethoden fiir den
Glasfaserausbau, Hinweise fir die Praxis, Januar 2017, elektronisch verfligbar unter:
https://gigabit.nrw.de/images/PDFs/Leitfaden/Alternative-Verlegemethoden-fr-den-
Glasfaserausbau.pdf.
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